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4. Tahrgang

Kluſſenlumpf.

Eine der Phraſen, mit denen die Radikalen uns in
den Verſammlungen bekämpfen, iſt die: Jhr ſeid keine
Klaſſenkämpfer mehr! Jmmer und immer wieder wird
uns das triumphierend entgegengehalten und natürlich
iſt als Muſter der revolutionären Klaſſenkampfpartei
die U. S. P. oder K. P. D., je nach Bedarf r
Die Hartnäckigkeit, mit der uns die U. S. P. und K. P. D.
als Muſter vorgehalten werden, ſoll uns nicht hindern,
ſten wen daß dieſes Muſter ein „Muſter ohne Wert“
ſt. Das Ringen des Proletariats 3 dahin, dieolitiſche Macht ä erobern, um durch die Beſitzergrei-
ung der Produktionsmittel den Sozialismus zu ver-

wirklichen. Der Kampf kann alſo nur geführt werden
von einer Klaſſe gegen andere Klaſſen. Das aber wird
niemand behaupten wollen, daß die U. S. P. oder K. P. D.
eine ganze Klaſſe vertritt, daß ſie das Recht
hat, im Namen einer Klaſſe zu ſprechen.
Die Kämpfe der U. S. P. und der K. P. D. ſind und bleiben

alſo immer noch Parteikämpfe,
Verſuche einer Partei, an die Macht zu
Daß es Parteikämpfe bleiben, dafür ſorgen die beiden
ſchon ſelbſt durch ihren Kampf gegeneinander. Parteien,
die nicht imſtande ſind, ſich ſelbſt zuſammenzuhalten, die
ſich ſelbſt unaufhörlich zerſplittern, wie die
Kommuniſten es tun, haben kein Recht, eine Klaſſe

handlungen über den Anstauſch

WTB. Berlin, 3. März. Der Ausſchuß der
Nationalverſammlung für auswärtige Angelegenheiten
hielt am 2. und 3. März längere Sitzungen ab, in denen
u. a. die Oftfragen eingehender Beſprechung unterzogen
wurden. Als Ergebnis der Ansſprache ſtellte der Vor
ſihende Scheidemann am Schluß folgendes feſt:
Der Ansſchuß gelangt nach eingehender Prüfung und
Veſprechnug unſeres Verhältniſſes zu Rußland zu fol
gendem Ergebnis: 1. der Beſchluß der Reichsregierung,
mit einem Delegierten der Sowjetregierung in Ver-

er Hrieasgefangenen
einzutreten, wird antgebeißen. 2. Die Abſicht wirtſeft-

licher und ſinanzieller Kreiſe, eine Studienfommiſſion
zur Prüfung der wirtſchaftlichen Lage nach Rußland zu
entſenden, wird begrüßt. Es wird der Regiernng
empſohlen, ihr Fördernng ansedeihben laſſen zu woſſen
nnd damit die demnächſtige Aufnahme der Handels-
beziehungen vorzubereiten.

Au'ruhr in Riederbayern.
Die VerhängungdesStandrechtsſteht bevor.

WTB. München, 3. März. Jn den niederbayeriſchen
Städten Stranbing und Paſſaun kam es zu ſchweren Un-

für ihre Ziele zum Mitkämpfen aufzufordern, zu be-
haupten, wer für ſie kämpfe, kämpfe für eine Klaſſe.
Noch klarer wird die a radikalen Par-
S ien, die Parteien des J zu ſein, cman daran denkt Proletariattußerhalb dieſer Parteien ſteht. Nicht nur wir Mehr

der demokratiſchen Partei, im Zentrum, ſelbſt bis in
dentſchnationale Kreiſe finden ſich Proletarier al s
ſchlafende Mitläufer.

Es hat keinen Zweck, will man Politik treiben, vor
irgend welchen Tatſachen, ſejen ſie auch noch ſo unan-
genehm, die Augen zu verſchließen. Ein Teil des
Proletariats, denen auch die Hausarbeiter- und Haus-
arbeiterinnen, die Angehörigen der chriſtlichen Gewerk-
ſchaften, eine große Zahl geiſtiger Arbeiter angehören,
marſchiert leider noch in altgewohnten bürgerlichen
Reihen. Die Aufgabe einer Partei, die die Jntereſſen
des Proletariats vertreten, den Klaſſenkampf z Pro-
letariats führen will, muß darum in erſter Linie die
Sammlung,

das Zuſammenfaſſen des geſamten Proletariats
ſein Das läßt ſich aber wohl kaum dadurch tun, daß
man ſie beſchimpft und bekämpft, durch Drohungen mit
Diktatur und Terror abſtößt; Vertretung ihrer Jnter-
eſſen in den Tagesfragen. die ihnen auf den Nägeln
brennen, zur und Werbung tut not. Den Teilen
des Proletariats, die ſich in Parteien verirrten, denen
ſie nicht angehören, muß gezeigt werden, daß ihre Be
dürfniſſe ſie wo anders hinweiſen, muß gezeigt werden,
daß ſie zu uns gehören. Jn raſtloſer Arbeit
müſſen ihnen die Augen geöffnet werden.
Niemand läßt ſich mit brutaler Gewalt eine poli-

tiſche Meinung einimpfen, gewaltſam mitgeſchleppte
Kämpfer laufen zu dem Gegner über, ſowie ſie ernſtlich
kämpfen ſollen und ihnen der Gegner Verſprechungen
macht. Oft betrogen, iſt der Proletarier in bürgerlichen
Reihen mißtxauiſch; ſoll er feſt zu uns halten, muß

ruhen, wabei es Tote und Verwundete gab. Jn
Straubing ſtürmte der verhetzte Mob das Landgoerichts
gefängnis und befreite zwei verhaftete Schwarzſchlächter, die
von einem Beamten der Landeswucherabwehrſtelle geh

Außerdem wurde ohne
nach dem Beamten der Landeswucherabwehrſtelle geſucht.
Die Unruhen in dieſer Stadt ſetzten ſich am Dienstag fort.
Die Bürger- und Reichswehr wurde aufgeboten. Es kam
zu Kämpfen, wobei es auf ſeiten der Demonſtranten zwei
Tote, darunter den Redakteur der neugegründeten ſozial-
demokratiſchen „Nenen Tagespoſt“, und mehrere Verwundete
gab. Die Lage iſt kritiſch. Die Verhängung des Standrechts
ſteht bevor. Jn Paſſau wurde eine Theatervorſtellung für
die freien Gewerkſchaften, in der das Drama „Kurt Eißner“
aufgeführt wurde, durch Reichswehrſoldaten und Studenten
oeſpreret. Es kam zu Schläoereien vor dem Gebände zwi-
ſchen Ziviliſten und Reichswehrſeldaten, wobei einige Per-
ſonen rerletzt wurden. Die alarmierte Garniſon räumte mit
Schreckſchüſſen den Platz.
Eine neue Rote zur Veſtra'ung der Kriegsverbrecher.

Reuter meldet ars Paris: Jn der Sitzung des
Alliiertenrats am Sonnabend iſt die Note an Deutſchland
zur Abſtimmung gelangt, die die erſten Prozeſſe vor
dem Reichsgericht betrifſt. Tie Note wird Mitte
der Woche dem deutſchen Geſchäftsträger in Paris über-
geben werden. Ergänzend hierzu wird aus Paris
noch gedrahtet: Die Unterkommiſſion, die ſich mit der Aus
lieferungsfrage zu beſchäftigen hat, trat Montag nachmittag
zuſammen vnd ſtellte eire Liſte von rierzig Perſonen
feſt, die der deutſchen Regierung zur ſoforfigen Ab-
urteilung vor dem Leipziger Gerichtshof übermittelt
werden ſoll. Am Dienstag ging dieſe Liſte nach London,
um von der engliſchen Regierung genehmigt zu werden. Man
hofft, daß die deutſche Regierung ſchon am Sonnabend im
Beſite dieſer Liſte ſein wird.

Laut „Teſegraaf“ Fat Lloyd George im engſiſchen
UNnterharſe über das Rerfahren gegen die „Kriegsmiſſe-
täter“ erklärt, die engliſche Regierung werde keine
engliſchen Juriſten nach Deutſchland fſen-
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er ſelbſt erkennen, daß er wirtſchaftlich und auch
politiſch zu uns gehört.

Die Partei, die unentwegt mitarbeitet,
die herrſchenden Zuſtände zugunſten des Prole-
tariats zu ändern, fede Gelegenheit benutzt, refor-
wierend in den Gang der Geſchichte einzugreifen, wie
s in

geſchieht, kann ſich mit Recht eine Partei des
Klaſfenkampfes nennen. Nicht aber kann das
die Partei, die irgend einem, aus der Piſtole zu
ſchießenden Zukunftsideal nachtanmelt. Eine Organi-
ſation und ſeien in ihr auch Proletarier vertreten
die Aktionen gegen, auf freiem Volkswillen beſtehende,
Rechte und Geſetze unternimmt, richtet ſich gegen das
Volk, auch gegen den Teil des Proletariats, der außer
halb jener Partei ſteht.

Die wichtigſte Aufgabe des Klaſſenkampfes muß
deshalb ſein. die Klaſſe in einem Willen zu einen. Dann
erſt, wenn dieſe geeint marſchiert, ſind ihre Kämpfe volle
Klaſſenkämpfe.

Sie brauchen im heutigen Deutſchland nicht in

äher Weiſe von der ſozialdemokratiſchen Partei

den. ſondern das NVerfaßren genan verfolgen. Obwohl
Dertſchland die Möolich'eit gegeben werde. Recht zu ſchaffen,
verzichte dic engliſche Regierung doch leineswegs „auf ihr
gleichartiges Recht.“
Tedeutende Verbeſſerungen der Tahnbeamtenbeſoldung.

Berlin. 3. März. WTB berſchtet: Nach den nun-mehr ebge ſchloſſenen Beratungen der BVeamtenbeſoldungsreform
im Schoße der Reichsregierung diirften die Eifensghnbeamten
eine erhekliche Verbeſſerung ihrer Bewertung in Ausſicht nehmen.
Der Geſetzentwurf ſieht weitgehende Aufſtiegsmöglichkeiten in
allen Dienſtzweigen vor, welche die rich ige Sönſtufung der Eiſen

kampfes allein kann uns herausheben über den Streit:
Diktatur oder Demofratie, weil das geſamte Proletariat
die ungeheure Mehrheit des deutſchen Volkes
bildet. Nötig iſt es aber, daß ſich jeder zum Proletariat
bekennt, der Proletarier iſt, daß alle die, die in falſcher
Scham und infolge Verziehung ſich beſſer als die „Roten“
dünken, ihren Dünkel fallen laſſen. Schon ſind viele
Kreiſe, denen vor dem Krieg ein Sozialdemokrat als ein
Verbrecher galt, durch die wirtſchaftliche Not gezwungen

blutigen Putſchen zu beſtehen;

die demokratiſche Verfaſſung Deutſchlands ſichert
dem Proletariat die Herrſchaft,

da ſie die weitaus ſtärkſte Klaſſe iſt. Die Stellung des Angeſtellten u
geſamten Vroletariats auf Zem

j tion

Boden des Zlaſſen lich

worden, mit ſozialdemokratiſchen Methoden, Organiſa-
Tarif und Streik den Kampf um ein menſchen-

würdiges Daſein aufzunehmen Am 9. November iſt
eine Breſche geſchlagen worden in die Mauer zwiſchennd rdeitern, zwiſchen geiſtig und kürper-

lxheite ge.

Deutſchlunds Beziehungen zu Rußland
bahnbeamten der Länder ſicherſtellen. Außerdem ſoll den be-
ſonderen Verhältniſſen im Bahnuntierhaltungsdienſt, Zugsbe-
gleitdienſt, Weichendienſt, Verſchiebedienſt, Stellwerkunterhal-
tungsdienſt, Wagenunterhal!ungsdienſt und Lokomotivdienſt da
durch Rechnung getregen werden, daß den Beamten in dieſen
Dienſtzweigen durch das Beſoldungegejetz eine venſionsfäbige Zu
lage zugeſprochen wird, die ſich für Gruppe 2 auf 300 Mark, in
Gruppe 3 auf 409 Mark, in Gruvpe 4 auf 509 Mark und in
Grupre 5 euf 600 Mark beläuft. Man wird annehnen dürfen,
daß die Eiſenbahnbeamten dieſen Fortichritt zu würdigen wiſſen
werden und daß die ſich hirraus ergebende arößere Dierſtſreudiy
keit die Leiſtungen im Intereſſe der Hebung der ganzen Volks
wirtſchaft weſentlich erhöht.

Tie Gerüchte über Kabſnettsumbildeng.

Berlin, 3. Mäez. Zu den Geröhten über die Kabhi-
nettsumbildung ſagt die D. Allgem. Ztg.““ Mit einem
Abſchluß des Preze es Helfferich ſei wohl kaum vor
Mitte des Monats zu rechnen, ebenſo nicht mit etwaigen
Aenderungen im Kabinett vor Eintritt in das letzte März-
drittel. Anzeichen für umfangreiche Aenderungen
lägen nicht vor.

Die Landarbeiter ſtre'ken.

WTB. Mecklenburg, 3. März. Nach den Abend-
blättern wird in Mecklenburg guf ungefähr 100 Güätern
geſtreikt. Die Frühjahrsbeſtellung iſt dadurch bishern efährdet worden. Roſtock finden hente Ver v8 u D. ſtatt. SieMecklenburgiſche Regierung iſt entſchloſſen, die ſchärfſten
Maßnahmen zu ergreifen, falls von einer der beiden
Seiten der Schiedsſpruch nicht angenommen wird. Außer-
dem ſind in den pommerſchen Kreiſen Demmin und
Stralſund große Landarbeiterſtreiks ausgebrochen.

Was der Oberſte Rat beſtimmt.
WTVB. London, 2. März. Das Reuterſche Büro er

fährt, daß die Türkei in Zukunft keine Flette unterhalten
darf. Den jetzigen Abſichten des Oberſten Rates zufolge
wird die Verkleinerung des türkiſchen Gebiets die Bevölke
rung der Türkei ron 30 auf 6 Millionen vermindern. Die
der Türkei genommenen Eebiete werden vielleicht
Uebernahme eines Teiles der türkiſchen Schuld herangezogen
werden.

Engliſche Hilfe für Deutſchland
WTB. Paris, 3. März. Der nenernannte eng

liſche Botſchafter in Waſhington Sir Geddes erklärte
dem Londoner Korreſpondenten der „Chicago Tribnne“,
England werde bei der Friedenskonferenz die abſolnte
Not wendigkeit betonen, Deutſchland zu helfen, ſich wie
der empor zu arbeiten. Es werde Deutſchland eine
Anleihe bewilligen, damit es ſeinen Verpflichtungen
nachkommen könne.

grganiſation der Weltwirtchaſt?

Amſterdam, 2. März. Laut „Pall Mall Ga
zette beabſichtigt der Oberſte Rat, die Weltvorräte an
nnentbehrlichen Lebensmitteln und Rohſtoffen unter
Aufſicht zu nehmen, um eine billige Verteilung zu
ſichern.

Penſionserhöhungen der ſranzöſ'chen Vergarbeiter.

WTB. Paris, 3. März. Der Senat hat geſtern einen
Geſetzentwurf angenommen, der die Penſionen der Bergar-
beiter und ihrer Witwen auf 1500 bezw. 750 Franken er
köht. Eine Tagesordnung über die Einberufung der
Jahresklaſſe 1929 rief eine Erörterung herror. Der General-
berichterſtatter Donmer ſagte. daß Frankreich, ohne ſeine
Effektivbeſtände herabſetzen zu wollen, ſo lange der Frie
densvertrag noch nicht ausgeführt ſei, zur Friedensorgani-
ſation hinüberſtenern müßte, um dem Militärregiment ein
Ende zu machen. Der Miniſter erklärte, daß in drei Monaten
e nern die endgültige Geſetzesvorlage rorgelegt wer
en wird.

Sie völlig njederzureißen. muß die vornehmſte
Pflicht jedes Klaſſenkämpfers ſein, der es ehrlich mit
dem Auſſtieg der Arbeiterſchaft meint. Die U. S. P.
und K. P. D. aber errichten neue Mauern, ziehen neue
Grenzen. Jn ihren Reihen wird noch immer die falſche
Auffaſſung propagiert, als ob nur der Mann der ſchwie-
ligen Fauſt ein proletariſcher Klaſſenkämpfer ſein kann,
nicht aber auch der geiſtige Arbeiter. Dieſer unſinnigen
Meinung gilt es enitgegenzuarbeiten; unſer Beſtreben
muß ſein, guch den Kreiſen die Hand zur Vereinigung
zu bieten, die noch jenfeits der Mauer ſtehen. Das tut
aber die alte Sozialdemokratie und wird es trotz allen
Geſchreies von rechts und links weiter tun und damit
zeigt ſie, daß ſie eine wahre Partei des Klaſſenkampfes
M und Zieſen Araktiſch fördert.
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Aer Du von hinten
Tnter dieſem Tittel veröffentlicht der „Vorwärts“
folgende „harmloſe“ Begebenheiten während des Krieges,
welche in der Tat eine treffliche JIuſtrierung auf das
„einmütige Verhältnis zwiſchen Offizier und Mann
ſchaft“ abgeben:

Das Eiſerne Kreuz im Nachthemd.
Herr W. H.. Reukölln. ehemals beim Schallmeßtrupp 30,

Khildert folgenden Vorfall Rachts im Winler 1916 wird die
Mann'chaft mit dem Rufe: Alles antreten!“ aus d Schlafgeriſſen. Dürftig angezogen trilt man in der Schreibſtube an.
Der angeheiter“e Truppenführer jagt die Mannſchaft aber wie
der zurück wit den Worten: Jm Hemd ſollt Jhr antreten!“ Da
die Mannſchaft murrt, wird der Befehl mit Drohungen wieder-
holt. Alſo antreten im Hemd. darauf Befehl: Stillgeſtanden!“
Runmehr wird in Gegenwart der halbnackten
Unteroffizi r Kn das Eiſerne Kreuz 2 Kl verliehen!

Hunger und Ueberfluß.
Herr Ernſt v. B.. früher Rea. 374. ſchildert Erlebniſſe vom

Vormarſch 1915 in Rußland. Unter vielen ähnlichen folgendes:
Das Regiment hat wochenlang gehungert, ſo daß eine Scheibe
Brot für ein Korvoralſchaft von 18 Mann als einzige Brot
ration in drei Tacen mit Freude begrüßt wird. Jn dieſen Tagen
kommt das Bataillen nach zinem zweitägicen Gefecht aus den
vorderſten Linrien heraus. die Mannſchaften erhalten vom
BVataillonskommmandeur die Erlaubnis. von den umliegenden
Feldern Kartoffeln zu holen die ohne Salz als einzige Mahlzeit
geg. ſſen werden müſp.n, da die Küche kein Salz hat. Angeſichts
der hungernden Mannſchaflen ſetzen ſich aber Hauptmann Sch,
Leulnant St und noch ein Offizier zur Tafel und verſpeiſen
ein ausgezeichnetes Filet. dac ihnen die Küche beſonders zube
reitet hat. Einfender ſchreibt: Jch war faſt bis zum Ende mit
dem ganzen Herzen für die von mir gerecht gehaltene Sache des
Vaterland. s. aber das Venel men der Offiziere hat mich oft mit
Scham für die deut'che Natier erfüllt.“

Kunſt nur für Offiziere.
Herr A. R in Friedrichsfelde berichet: Während die halbe

Kompagnie in vorderſter Linie die andere Hälfte in Ruhe liegt.
kündet der Herr Kompagniefübrer das Erſcheinen einer Künſtler-
geſellſchaft an, die »vr Unterhaltung für einige Stunden künſtle
riſche Vortröge darbie n wird. An dem Taoe, wo die Künſtler-
geſellſchaft erſcheint. wird mit einem Male die gayze Kompagnie
unter Führung eines Feldwelels nach vorn geſchickt. um im
Graben zu arbeiten. Die künſtleriſchen Geſangsvorträge wur
den von den Offizieren der arnzen Umgrgend im Offiziers-
Kaſino abgehal'en. Die Mannſchaften haben nichts davon ge
hört. dafür aber die Nacht durcharbeiten müſſen Als ſie gegen
Morgen zurückkehren. iſt das Zechgelage im Offiziers-Kaſino noch
nicht zu Ende. Dir Offiziere zum großen Teil betrunken. Am
folgenden Tag werden zwei Schweine. die der Kompagnie ge
hörten ge chlach et und von Offizieren und Künſtlern gemein
ſam rerzehr“. Was übrig blieb. bekamen die Künſtler in großen
Paketen mit. zum Dank dafür. daß ſie die Herren Ofſizi re ſo qut
unterhalten hatten. Die Mannſchaften hatten eine Nacht Arbeit
gehabt und waren ihre Schwoine losgeworden.

Jeder Soldat. der nur einige Monate an der Front weilte,
wird eine Fülle ſolcher „Erinnerungen“ aus ſeinem Gedächtnis
kramen können. ohne beſonders nachdenken zu müſſen. Dieſe
„netten Abwechſelungen“ in dem öden Leben des Frontkämpfers
waren ſo zahlreich und in ihrer Art mannigfaltig. daß ſie wochen
lang den Gcohſprächsſtoff ganzer Regimen'er bildeten. Wenn
heute trotzdem verhältniemäßig wenig Schandtaten und Unge-
rechtigkeiten. begangen von einer im Machtbewuß ſein „überreizten
Kaſte. an die Oeffentlichkeit komwen. ſo liegt das einzig und
allein an Sr alöcklichen Konſtitution des men'chlichen Erinne
runasvermögens. das ſchon nach wenigen Jahren die ſchwerſten
perſönlichen Erduldungen. die brutalſten Unterdrückungen und Be-
leidicungen verwiſchen läßt Wäre es anders, ſo würde der Haß
die Welt zertrümmern und ewig die Scho ie der durch Leiden und
Entbehrungen während des Krieges furchtbar geſtraften Menſch
heit an das Ohr jener Ceſell n dringen welche die Völker-
tragödie zum gewiſſenloſen Spiel mit WMenſchenleben und
Menſchenalück benutzen.
Oblae Schilderungen. wofür die Gewährsmänner jederzeit

einſteh. n. empfehlen wir dem Herrn Dr. Martin. der ſich in
der Halleſchen Zeitung in kurioſer Art als Kal. Preuß Leutnant
d. R. bezeichne?, einer geneiglen Beachtung Jn der agcſtrigen
Abendausgabe der H Z. antwortet dieſer Herr auf unſeren Ar-
tikel Schuld und Sühn.“. der ſich mit der Feſtſtellung der
Kriecorerbrechen beſchäftigt. welche durch eigene Volksgenoſſen
begangen wurden. Es iſt mindeſtens ſehr unvorſichlig von der
S. Z.. die Disluſſiun über ein Thema zu eröfſfnen, wozu uns
unüberſehbar-s Ma crial zur Verfügung ſteht und es nur Ciner

e

Der nWer eine findliche Offenſive mitgemacht hat. w iß. daß
Truppe ſtandhölt. wenn ſie nicht von tüch ichen Offizieren geführt

von einer rn Kenn' nis der Tätigkeit an der Front trieft.
Er müßte t wiſſen. daß Kompaanien wochenlang ohne Offi
ziere feindliche Stürme erfolgreich abgewebhrt haben Wenn er
aber ſchreibt: Im übrigen mögen ſich Herr Lohmann n Eenoſſen
doch einmal ror Aueen halten. daß die alte vreußiſch-deu ſche
Armee die einzioe im der ganzen Welt geweſen iſt. in derOffüziere und ann haften gleich verpflegt
wurden“., ſo bedeutet das entweder eine arenzenloſe Jrreführung
der Unkundigen oder der Herr Dr. ſpricht nur von ſich ſelbſt
und gehört allerdings dann zu jenen weißen Raben. wovon die
„altpreufiſch- deutſche Armee keine zwei Dutzend aufzuweiſen
hatte. Aus eigener Erfahrung können wir behaupten., daß die
Offizierskofſt nur dann mit der der Mannſchaften aleich war,
wenn die Umſtände (z. B auf einem Marſche) keine beſondere
Küche erlaub“e. Ueberall an der Front waren die .Offiziersannſchaflen dem
kaſinos“ bekannt als Stätten lukkulliſcher Genüſſe.

Wie der Friedensvertrag entſtand.
Nach der Pariſer „Jluſtration“ fanden vor der

Ueberreichung des Diktatfriedens an die deutſche Frie-
densdelegation 1646 Sitzungen von 52 techniſchen Kom-
miſſionen ſtatt. 26 Enqueten wurden an Ort und
Stelle durchgeführt. Der Rat der Miniſter der Aus-
wärtigen Angelegenheiten tagte 39 mal, der Zehnerrat
72 mal und der Viererrat ſogar 145 mall Nach der
Ueberreichung im Trianon-Palace hielten die techni
ſchen Kommiſſionen noch 250 Sitzungen und der Vierer-
rat noch 76 Sitzungen ab.

Wie man ſieht. eine ſchwere
iſt auch danach. Noch nicht einmal ein Jahr alt und
von den beſten Autoritäten der verſchiedenſten Fakul-
täten bereits aufgegeben.

Die Rheinlandlommilſton r Schleichhandels-
Eonderger hte.

WTB. Koblertz, 3. März. Nach einer Mitteilung an
den Reichskommiſſar beſchloß die interalliierte Rheinland-
kommiſſion, den die Reichsnermögensverwoltung betreffen-
den Abſchnitt 3 der Verordnung vom 17. Okt. 1919, welcher
lantet: „Jm beſetzten Eebiet tritt an Stelle der unter 2 be-
zeichneten Abteilungen der Landesfinanzämter die Reichs-
vermögensverwaltung für das beſetzte rheiniſche Gebiet in
Koblenz mit den ihr unterſtellten Zweieſtellen und ört'ichen
Bebörden“ bis auf weitere Entſchließung einſtweilen
e ußer Kraft zu ſetzen. Zur Behebung von Zweifeln
wird nochmals darauf hingewieſen, daß die interalliierte
Rheinland kommiſſion auf Antrag des Reichskommiſſars ihre
Zuſtimmung zur Durchführung einer Verordnung über
Sondergerſchte gegen den Schleichhandel und die Preistrei-
berei gegeben hat.

Verſahren gegen Knüppeſtunze.

Wie der Vorwärts“ von aut unterrich'eter Seite erfährt,
hat der Erſte Staateanwolt am Landaericht I gegen den Schöne-
berger deutſchnationalen S'adtverordneten Richard Kunze ein Er-
mittelungererfahren eingeleitet. Eegenſtand der Unterſrchung
iſt hauptſächlich der Vertrieb der famo'en Gummiknſivpel Heda“,
den Kunze im Großen an ſeine Parteianhänger beſorgte.

Drohender Konſlkt im Zeitungsgewerbe.
Berlin. 3. März. WTVB. berichtet Ueber einen drohen-

den Konflikt im Buchdruck- und Zeitungsgewerbe wird uns
mitce eilt: Der Tariſaus chuß der deutſchen Buchdrucker hat ſeit
dem 27. Februar in Be lin Etagt. um über die Forderungen der
Gehilfenſchaft auf weitere Tererungszulagen zu bercten. Die
Beratungen ſind nach 5tägiger Dauer ergebnisles verlaufen Auch
der Spruch des Schlichtungsausſchuſſes des Reich zarbei'sminiſte-
riuwms, den die Gehilfen angerufen hatten, iſt als unerfüllbar ab-
gelehnt worden.

Der Parteitag der Kommunſſten.
Ueber den in Karlsruhe abgehaltenen Parteitag der

K. P. D., der wegen Bedrohnng der öffentlichen Sicher-
heit aufgelöſt wurde, iſt nicht viel weſent liches zu be-
richten. Die Hauptaufgabe des Parteitages beſtand wie-
der einmal in einer Verkittung der in ihr lebendigen
Gegenſätze, die zwar äußerlich zu einer Art organiſa-leiſen Aufforderung an die alten Frontkämpfer bedarf. um einen

ganzen Berg Anklagen zuſammenzutragen.

Ae gölle.
78) Roman von Henrt Barbufſſe.
Allein berechtigte deutſche Ueberſetzung von Max Hochdorf.

(Copyright by Max Rascher, Verlag A-G., Zürich.)
(RNachdruck verboten

Der Dichter ſagte vor mir, ſeinem entſetzlichen Zeugen:
„Der Menſch wird ſeines oberflächlichen Scheines entkleidet.
Das ſoll man in meinem Buche ſehen! Andere Bücher ſind
en Einbildung und Erfindung, ich allein bin die Wahr-
eit!“

Jemand warf ein: „Das hat ſelbſt eine philoſophiſche
Bedeutſamkeit.“ Der Dichter erwiderte: „Vielleicht. Jeden-
falls habe ich es nicht geſucht! Gott ſei Dank bin ich ein
Schriftſteller, ich bin kein Denker!“

Und er fuhr fort, die Wahrheit zu maskieren und zu ent
ſtellen, ohne daz er etwas dafür konnte, die Wahrheit, dieſe
urabgründige Sache, deren Stimme ich in den Ohren, deren
Schatten ich in den Augen, deren Geſchmack ich im Munde
trage.
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Bin ich in ſolchem Maße verlaſſen? Wird ſich niemand
meiner erbarmen?

Jch habe die Spiegelglastüre des Reſtaurants hinter mir
geſchloſſen. Jch trete in ein Theater ein. Man ſpielt dort
ein Stück, deſſen Erſcheinen vor acht Tagen wie ein be-
deutſames Ereignis begrüßt worden iſt. Von dieſem Er-
folg bleibt mir noch ein Echo im Gedächtnis. Der Titel, „Das
Recht des Herzens“, verſucht und verlockt mich.

Jch nehme einen Platz, und dann ſitze ich in dem großen
Thealerſaal, und um mich der heiße und helle Menſchen-
ſchwarm. Der Vorhang geht hoch, er entſendet eine breite
und friſche Alemwelle in den Zuſchauerraum hinunter Jeder
in von Erwartungen gebannt, er wartet auf die Men-
ſchen, die dort oben aufleben ſollen.

Jch ſehe zu dieſer Bühne hinauf, genau ſo, wie ich in
das Zimmer hineingeſeſen habe. Jch horche, ich zerlege al'e:
Wort für Wort und präge es mir ein. Und man ſpielt:

Der junge Bildhauer Jean Darcy, der von Rom mit
ſeinen Marmorträumen zurückkehrt, befindet ſich in Abend-
geſellſchaft beim Bankler Loewis. Jn den prächtigen Sa-
lons drängt ſich eine glänzende Geſellſchaft. Mitglieder des

e

toriſchen Abſchluß der Parteidifferenzen geführt haben,

e

iſt“ zu einer Mißachturg des Mannſchaftsſtandes. die nicht gerade

Der Herr Leuknant V. R. verktelgt h in vem Sahe innertig

Geburt: aber das Kind!

t

aber die „laktiſ Differenzen ſchen ben„leinbitrgerlichen Natio S enden
en n Fern ierungen kaum aufge

en dürften.
Beſonders unfreundlich iſt man mit der Berliner

Oppoſition und mit den Hamburger Kommuniſtenfüh-
rern Lauffenberg und Wolffheim verfahren. die man
mit ſämtlichen Tributen des wahren „Revolutionaris-
mus“ bel Im übrigen hat der Parteitag der Kommuniſten ewieſen. daß ſie nach wie vor derart im
Banne einer Jdcelogie ſtehen, wie wohl kaum eine au-
dere Partei der Jdeologe der Weltrevolution näm-
lich. So lange ſich die K. P. D. nicht entſchließen kann,
dieſes Parteidogma in richtiger Erkenntnis ſeines
Schemencharakters aufzugeben, ſolange hat das Prole-
tariat von ihr keinerlei fruchtbringende Arbeit zu ge-
wärtigen, ſondern nichts als unproduktive Oppoſition
und revolutionär klingende Phraſen.

Prozeß Erzberger-Helſſerich.
Berlin. 2. März Miniſter Spahn hat gebeten, als Zeuge

den Ausſagen G sbertks en gegenkreten zu können. Der Vor-
ſißende hat ſich bereit erklärt. mitten in den Plädorors die
Beweis aufnahme für dieſen einen Punkt wieder zu eröffnen.
Oberſtaatsanwalt Krauſe führte aus: Der Prozeß iſt ein eminent
politiſcher auch ſeine Folgen volitiſcher Natur Die Gerichke-
behörden aber dürften bei der Urteilsfällung der Poli ik nicht
den geringſten Einfluß einräumen und nur feſtſtellen, ob das
Strafge'etz verletzt iſt. Zu der Sache muß ich betonen daß eine
einheitliche fortgeſeße Handlung Dr. Helfferichs vorlieg', be-
gangen. um Erzberger zu beſeitigen. Die Toleidigungen richten
ſich gegen Erzberger ſowohl als Politiker wie als M. nſch

Den Fall Thyſſen betrachtete der Oberſtaatsanwalt bei Be-
ginn ſeines Plädovers nach drei Geſich'spunkten. Anläßlich des
Eintritts und des Austritts Erzbergers ars dam Thyſſenkonzern
kam er zu dem Schluß daß man eine Vorcçuickung von politiſchen
und privaten In ereſſen nicht erlennen könne Dagegen betrach-
tete er im Falle der verſuchten Uebereignung des Erzbeckens von
Briey-Longwn an d'n Thrſſen-Konzern als eine Vermiſchung
politiſche und qelchäftlicher Tätigkeit als nachgewieſen. Als
erwieſen müß'e ferner angeſehen werden. der Nachweis einer
Vercuickung politiſcher und geſchöftlicher Tätig!eit Erzkergers
im Falle die Lieferung der Thyſſenſchen Schutzſchilde nach
Holland.

Weiter kommt der Oberſtag“sanwalt nach längerer Auslaſſung
über den Fall Pnigodin auf Grund der Vorgänge im Jahre 1914
zu dem Schluß. daß er den Beweis als geführt anſieht. Erzkerger
habe auch hier ſeine cigenen Jntercſſen wit den allgegr inen
verquickt. Auch im Falle Veroer. den er als den kedenkliſten
überhaupt be 'rachtet. ſiht der Oberſtaatsanwalt die Verquickung
politiſcher und eigener Jntereſſen Erzbergers als erwieſen an.

Im Falle Angele könne er keinen Beweis für eine Ver-
nes politiſcher Tätigkeit und geſchäftlicher Jnereſſen er-
licken.

Jm Falle Kowatſch müſſe der Staatsanwalt als erwieſen
anſehen. daß Erzherger in einer geſchäftlichen Angelegenheit
ſeinen politiſchen Einfluß geltend gemacht habe

Jm Falle Anhydalwerle kommt der S aateanwalt zu dem
Schluß. daß Erzberger eine wei gehende Tötiakeit für eine Firma
entfaltet habe. an der er als Akltionär beteiligt war.

Jm Falle Wolf ſei der Beweis vom Angeklagten nicht er-
bracht worden. Ebenſo im Falle Richter.

Jn der Anoeelegenheit des Viehhandelsverbandes handelt es
ſich um eine Art ſtrafbaren Verſuch

Jn der Anoelegenheit Hapagaktien ſei der Beweis der Ver
onickung nicht erbracht.

Dem Falle Dr. Denk fehle jeder finanzielle Untergrund. Der
Fall Trippe grenze an Korruption

Im Falle der Ein und Ausfuhrbewilligungen ſei ein Zu
ſammenhang zwiſchen der politiſchen Tätigkeit und den geſchäft-
lichen Jntercſſen Erzbergers nicht erwieſen

Aus dem Plädorer des Oberſtaatsanwalts ſind noch die
Ausführungen über Kapitalsver'chiebungen ins Ausland zu er
wähnen. Die Geldſendungen Erzbergers ſein keine Kapitals-
rerſchiebung im eigen lichen Sinne trotzdem unterliege ein ſolches
Verfahren den größten Vedenlen.

Nach der Mittagspauſe wurde wieder eine Zeugenverneh-
mung v rnommen. Spabn hielt ine frühere Auffaſſung auf
recht. Die weiteren Vernehmungen von Bethmann Hollweg,
Wahn'ſchaffe. Streſemann und anderer förderen neue Momente
nicht zu Tage.

Nach Anhsrung der zuletzt erwähnten Zeugen. deren Aus-
ſggen keine nere Momente ergaben. ſchloß der Vorſitzende die
Veweidaufnahme. Die Verhandlung wurde alsdann auf
Donnersag nachmittag vertagt. Es ſollen dann die Plädoners
ſortceſezt werden.

Jnſtituts mit Kommandantenkrawatten der Ehrenlegion ſitzen
neben ſehr reichen Leuten. Alle Berühmtheiten der Kunſt,
der Beamtenſchaft, der Politik und der Finanz machen ſich
die Palme des Witzes und das Lächeln der hübſchen Frauen
ſtreitig.

Ein kleines Grüpplein von Eingeladenen, die abſichtlich
etwas leiſer ſprechen, plaudert. Man redet von dem Haus-
herrn:

„Wiſſen Sie ſchon, er ſoll geadelt werden. Graf Loewis!“
„Er hat dem Papſt in dieſen harten und unruhigen

Zeilen große Dienſte erwieſen. Der heilige Pater iſt ihm
ſehr zuge an.“

„Es ſcheint,“ ſagt eine junge naive Dame, „daß er ihn
auf italieniſch nur „Papa“ nennt.“

„Und was wird die Deviſe ſeines Wappens ſein? Jch
ſchlage vor: „Kein Dienſt ohne Verdienſt“.“

„Und ich: „Selig ſind die Reichen, denn ihrer iſt das
Himmelreich“.“

Witzpauſe. Dann:
„Wiſſen Sie ſchon? Eine ſehr vertrauliche Nachricht:

Der künftige Graf gründet eine Zeitung.“
„Nein, ich wußte es nicht.“
„Jch auch nicht. Merkwürdig, wie wenig das für eine

vertrauliche Nachricht bekannt iſt.“
„Man ver'ichert, daß er ganz gemein bummelt?“
„Bloß in der Theorie. Er iſt ein Ehrgetiziger, aber ein

wenig verbraucht. Er hat Kopf und Magen, aber bei dem
übrigen, da hapert's. Wiſſen Sie, wie man ihn nennt?

j Den Wüſtling ohne Folgen.“
„Hat man nicht von einer Geſchichte mit Miß Lemmon

geſprochen, mit der er ſehr gut ſtand?“
„Jch glaube, daß ſie mit dem Himmel verheiratet iſt.

Man ſagt doch allgemein, ſie ſei eine Himmelsbraut.“
„Natürlich, und er war der Bräutigam.“
„Wenn man wenigſtens noch gut bei ihm äße! Was

für ein Diner! Haben Sie die kleinen Erbſen geſchmeckt?
Die färben ja ab. Und der Kaffee! Er war ſo ſchwach, daß
man beinahe umgefallen wäre.“

„Nein, wirklich nicht, man har gar nicht ſo ſchlecht ge
geſſen Jm Gegenteil, das Eſſen ſöhnt mich mit ihm aus
Die Sauce macht den Hausherrn ganz verdaulich.“

„Jch hab' das Eſſen ganz ausgezeichnet gefunden. Jch
rönnte gleich wieder von vorn anfangen

„Er beſtellt ſeine Diners immer in lauter Beizen. Es
ſcheint, daß er neulich aufs Menu geſetzt hat: Hors d'oeu
res nach Belieben. Es iſt ſein Sohn, der junge Herr Paul,
der ihm geſagt hat: „Aber Papa, diesmal iſt's zuviel!“

„Ja der Herr Paul, er macht Verſe, Dichter, moderner
Dichter, ſchwere Dichteritis, erſt Börſe, dann Vörſe.“

„Man nennt ihn auch wegen ſeines eleganten Stiles
Octave Schmirbo!“

„Und er ſubventioniert kleine Frauenzeitſchriften für Jung-
frauen von zwanzig Jahren oder für Halbfungfrauen von
vierzig Jahren.“

„Es ſcheint, daß er mit der dicken Frau X etwas hat.“
„„Die immer mit dem traurigen 8 den Cid ſpielt?“
„Stolz wie eine Tanne
„Uebrigens iſt ihm die ganze Verbindung gar nicht an

genehm.“
„Weil ſie eine Dame von Welt iſt
„Nein, nur weil ſie eine Dame iſt!“
Ach ſo! Es ſcheint, daß er ganz pervers iſt und be

ſondere Sitten hat!“
„Wiſſen Sie, er ſchreibt fürs Theater. Er hat ein Stüd

in einem Akt gemacht.“
„Er einen Akt?“
„Jawohl, einen Akt gegen die Natur.“
„Waz wird er bei der Zeitung ſeines Papas tuzz2
„Für die Beilagen ſorgen.“
„Nur für die Frauenbeilage?“
„Uebrigens iſt die ganze Familie unſeres Amphitrion

von einer ausgeſuchten Gemeinheit. Jch bin zu lange ein
S des Haufes, um es nicht ſchon längſt gemerkt zu
haben.“

„Die Nichte iſt es, die allem die Krone aufſetzt. Sie
iſt ſo gemalt, daß man nie weiß. ob ſie es iſt oder ihr Bild.“

„Sie macht Geſchäfte auf ihre eigene Rechnung?“
„Die Devi'e der Dame iſt: Nichts oder alles!“
„Oder vielmehr: Nichts oder alle!“
„Sie hat aber manchmal ganz richtige Anwandelungen

von Keuſchheit. Doch man kann nicht ohne weiteres wieder
eine Halbjungfrau werden.“

Dieſes Wort von der Halbjungfrau erregte zum erſtenmal
ein leichtes Gemurmel in dem Zuſchauerraume. Aber es
war ein rein formaler Proteſt, der eigentlich einer Liebens
würdigkeit ähnelte. Das übrige würde man mit einer le
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Die mehrfachen Bemerkungen und Anträge des Un
abhängigen Cohn während der letzten Sitzungen waren
die Plänkeleien, die dem heutigen
abhäugigen gegen den Belagerungszuſtand vorausgin-
en. Ter Cohn leitet den Angriff ein und
ringt in e nht er Rede alles vor, was diePreſſe der hängigen ſeit Monaten immer und im

mer wieder abbeten. Aber wenn wie ſpäter der Abge-
ordnete Henke in leidenſchaſtlichen Worten betont, die
Einigung der Arbeiterſchaft das Ziel der unabhängigen
Sozialdemokratie iſt, dann muß man als Sozialdemo-
krat ſchweren Herzens fcſtſtellen, daß die Worte und

der r dies nicht erſichtlich machen.Denn durch all die ſcharfen z geba igen, oft ſchon die
Grenze des Anſtändigen ſtreifenden Ausführungen des
Herrn Cohn, wie durch die leidenſchaftlichen Worte
Henkes, die nur manchmal allzuſehr das rein dema-
gogiſche Niveau erreichen, zieht ſich wie ein einziger
Schrei das Wort „Noske“. Jhm gilt der ganze Haß,
gegen ihn richten ſich alle Angriffe der Unabhängigen.
Kein einziges Wort gegen die Eewalttaten von ganz
links, kein einziges Wort des Einſehens für die unend-
liche Notlage des Reiches, das, wie Genoſſe Noske mehr-
fach betont, bis an die Grundfeſten erſchüttert wurde,
Noske Noske und wieder Noske, das iſt das A
und Z der unabhängigen Reden. Ob ſie denn wirklich
meinen, daß ſo die Einigung der Arbeiterklaſſe am

angton der Un

beſten eingeleitet wird? Ob ſie denn wirklich kein Ge
fühl dafür haben, daß es, wie Noske unter Beifall aller
Genoſſen betont, unbediiigt Aufgabe der Regie-
rung ſein muß, und gerade im Intereſſe der Ar-
beiter ſein muß, Produktion und Verkehrauf-
recht zu erhalten. Nun, im Genoſſen Noske fin-
den ſie einen Gehzner der zu antworten weiß. Schlag
auf Schlag führt er gegen feine Gegner, weiſt an Flug
blättern und Berichten nach, wie notwendig ſein Vor

pgehen, wie notwendig der Belagerungszuſtand i“, lei-
der iſt, wie er unter dem Beifall der Genoſſen befont.
Treſffend packt er die ſchwachen Stellen in Cohns Aus-
führungen, dem er mehrfach Unrichtigkeiten nachweiſt.
Klar und eindeutig legte Genoſſe Loebe die Stellung-
nahme unſerer Fraktion dar und verlangt baldige
Aufhebung der Standgerichte und derTodesſtrafe, wie die r bereits verſprochen
hat. Weiterhin verlangt er die baldige Vorlage eines
Reich?geſetzes, das die Befugniſſe des Neichspräſidenten
genau Unrtgeenzt, und die Aufhebung der Militär
gerichtsbarkeit noch in dieſer Seſſion. Auch Henkes lei
denſchaftliche Worte können nicht den Eindruck nver-
wiſchen, daß die unabhängige Sozialdemokratie dem Be-
lagerungszuſtand und namentlich unſeren Genoſſen
Noske nur deshalb ſo haß“, weil er ſie in ihrer, den Be
ſtand des Reiches gefährdenden Plänen ſtört. Blitz
artig zeigte ſich hierbei einmal das unendlich niedrige
NRiveau des Kampfes der Unabhängigen,. als nämlich
Abgeordneter Cohn ausruft: „Welcher Art iſt ein Reichs
wehrminiſter der ſolche Dinge beim Reichspräſidenten
vorlegt?“ und zyniſch, gemein fortfährt: „Man iſt ver-
ſucht zu fragen bei welcher Gelegenheit eine ſolche Vor-
legung erfolgt.“ Und die Leute beſchuldigen die Mehr
t a noſſen, an der Spaltung der Arbeiterſchaft ſchuld

u ſein. J 9

éſtzungsbericht der Pafſoraſverſemmlung.

Verlin, 3. März. Präſident Fehrenbach eröffnet die
bung um 1 Uhr 25 Minuten. Der Belagerungszu-
fand.

Zur Beratung ſteht zunächſt der Antrag Frau Agnes
und Genoſſen (U. S.) betreffend Außerkraſtſctzung einer für
de Regierrnosbezirke Düſſeldorf, Arneberg, Münſter und
Rinden erlaſſenen Verordnung des Reichspräſidenten in
derbindung mit dem Antrage derſelben Partei betreffend
Anßerkraftſetzung einer weiteren Verordnung des Reichs-

präſidenten für das Reichsgebiet.
Abg. Dr. Cohn (U. S.) begründet die Anträge. Die

Herordnungen, die u. a. die Zuchthausſtrafe für Brandſtif-

tung, eigen von Eiſenbahnen uſw. in Todesſtrafe um
wandeln, ationalverſammlung erſt vor acht Tagen
zugegangen. Sie ſind zurückzuſühren auf Geſetze gegen dieUnabhängigen im Anſchluß an die Vorgänge am Keſchotag,

Sie richteten ſich zuerſt nur gegen die Jnduſtriebezirke, dann
aber gegen das Reich mit Ausnahme von Bayern, Sachſen,
Württemberg und Vaden. Die Mainlinie wird alſo von
neuem gezogen. Die Maßnahmen richten ſich gegen die un
abhängige Partei und arbeiten mit den alten, auf das
ſchärſſte angewandeten Mitteln, wie dem Zeitungsver-
bot, der Aufhebung der Verſammlungsfreiheit.
Vom Standpunkt der Regierung dürfte eigentlich nur ein
Redeverbot erfolgen, nämlich ein ſolches gegen den Miniſter
Noske, der die ausländiſche und inländiſche Politik für einen
Porzellonladen anzuſehen ſcheint. auf den er mit Jnterviews
mit Jn- und Ausländern losſchlagen darf. Die Vorberet-
tungszeit für die Betriebsratswaßlen wird benutzt, um die
unbeguemen Perſonen von der Oppoſition feſtzuſctzen. Bei
der Beratung der Verfaſſung iſt es niemand eingefallen,
mit dem Artikel 48 dem Reichspräſidenten oder gar dem
Reichswehrminiſter dos Recht einzuräumen, in einen Bezirk
des Reiches, wie in Düſſeldorf, beſondere Gerichte einzuſetzen,
die nur auf Todesſtrafe erkennen dürſen. Die heutige Re
gierung mißbraucht ihre Machtmittel genau ſo wie die alte.

Reicksjuſtizminiſter Sgiffer:
Die Ausſührungen des Vorredners widerſprechen dem

Geiſte des Artikels 48 der Reichsverfaſſung. Es iſt in demArtikel ſogar genau vorgeſehen,, welche Zarsſraphen der
Reichsverfaſſung durch Verordnung außer Kraſt geſetzt wer-
den können. Jn einer demokratiſchen Regierungsform be-
ſteht gar kein Bedenken, der Regierung unbeſchränkte
Machtbefugniſſe zu geben, denn es beſteht kein Gegen-
ſatz zwiſchen Parlament und Regierung. Die demo-
kratiſche Regierung muß ſtark ſein. Sie darf unter Ver-
antwortung vor dem Parlament alle Mittel anwenden,
um die Ordnung zu wahren.

Reichkswehrminiſter Noske: Anfang Januar waren
in verſchiedenen Teilen des Reiches wilde Eiſenbahner-
ſtreiks aus gebrochen. Die Nahrungsmittelzufuhr ſogar
wurde unterbrechen. Nun ſollte cin Aus and der Berg-
arbeiter hinzukommen und ein Uehriges tun. Die
Führer der Bergarbeiter waren machtlos. Die ver-
nünftigen wurden niedergeſchrieen und riskierten Le-
ben und Geſundheit. (Hört! Hört!) Die Regierung
konnte nicht untätig bleiben, als abermals verſucht
wurde. das Reich zugrunde zu richten. Vor allem war
Mitteldentſchland bedroht. Desholb wurde der Aus-
nahmezuſtand verhängt. Der Verſuch,
unter lügenhafter Ausnutzung der Vorgänge vor dem

Reichstage
einer politiſchen Generalſtreik herbeizuführen. mußte
vorcitelt werden. (Sehr richtig.) Dieſer Verſuch iſt ge-
macht worden. (Hört! Hört!) Die Attacke auf die
Nationalverſammlung wurde um gefälſcht in ein
von der Regierung veranſtaltetes Maſſenmorden un-
ſchuldiger Arbeiter. (Lachen.) Das Verbot eines Teilcs
der unabhängigen und kommnniſtiſchen Preſſe und die
vorgenommenen Verhaftungen waren notwendig zur
Abwehr ernſter Gefahren. (Beifall.) Die Zeitungs-
verbote erfolgen jetzt befriſtet.
das Beſchwerdeverfahren ſteht bevor. Für das, was
geſchehen iſt, übernehme ich die Verantwortung. Ueber
Leben und Tod ſoll nicht mehr ein einzelner zu ent-
ſcheiden haben, ſondern ein Dreimännerkollegium. Die
Vollſtreckung des Urteiles iſt gebunden an die Entſchei-
dung des höheren Militärbefehlshabers. Die Verord-
nung wurde erſt am 13. Jannar unterzeichnet, und mit
ihrer Jnkraftſetzung wurde bis zum 17. Januar ge-
wartet. Wirkſam gemacht wurden von ihr durch den
Reichskommiſſar Severing nur der erſte Teil über Aus-
na)megerichte. Die Behauvtung. die Bergarbeiter wä-
ren jetzt Standgerichten unterſtellt, um zu erhöhter Ar
beitsleiſtung gezwungen zu werden, iſt eine bewußte
Täuſchung.
Wer wagt es, ſich ſckützend vor die 400 feſtaenommenen

Plünderer und Aufrührer zu ſtellen,
die zum Teil ihre eigenen Klaſſengenoſſen um

ten und ſteigenden Freude hinnehmen, dieweil die un-
ſauberen Scherze weitergingen und dieſe Herren im Frack
nd dieſe aunzgeſchnittenen Damen leiö5aftig berährten. Nach
m erſten Akt, in dem die Liebesbeziehungen Jean Darcys
mit der ſchönen Jeanne de Floranges behandelt wurden,
nnte man in den Theatergängen die fieberhafte Bewegung
ſſſterlen, die den Erfolg beg?eitet.

Man ſagte, und man war entzückt:
„Vorte, Worte! Nichts als Worte!“

Der zwei:e Akt glich dem erſten. Obgleich er bewegt und
dunt war, war er nach dem gleichen Muſter aufgebaut.

ächte und känſtliche Verknüpfungen und Ge'präche, die nicht
uf die Wahrheit, ſondern auf die Wirkung hinzielten.
Lebrigens war dieſe Wirkung manchmal rückſichtslos und
älend. Denn ſie ging auf die heftige Täuſchung aus,
e unſerer Empfindlich?eit begegnet, wenn lebendige Men
hen unſeres Schlages nur wenige Schritte von uns ent
ent auf der Bühne herumwandeln. Aber die Nichtigkeit der
e chehniſſe leuchteſe überall durch. Ja, es waren nur
Borte und Sätzze, die dort hinausgeſtreut wurden. Ja, dieſe

eule „ſpielten“ und ahmten ſchlecht nach, damit uns irgend-
welche ernſthafte Wahr eit auseinandergeſezt werde. Aber ſie
ſhrten mich nicht irre.

Der zweite Akt iſt zu Ende. Der dritte beginnt. Jeanne
Floranges fragt ſich, ob ſie das Recht hat, ihr Schickſal

n dastenige des jungen, Künſtlers zu ketten, der ſie eben-
dehr liebt, wie ſie ihn Eeöt. Aber er iſt ſehr arm, und

Lebensnöte drängen, und er würde ihr durch die Heirat
in Genie und ſeinen künftigen Ruhm aufopfern. Die Hel-
in iſt eine überlegene Frau. Nach einem Gewiſſenskampfe,
er noch durch eine Eiſerſuchtsintrigue erſchwert wird, iſt

der Meinung, da ſie dieſes Recht nicht habe. Auf immer
iternt ſie den Bildhauer Jean Darcy von ſich, indem
e ihn glauben macht, daß ſie auf die Laune des glänzenden
in mannes Jagues da Linieres eingehe. Jean wird die
an verachten, die er für ſeinen Engel und ſeine Muſe
ielt, aber er wird gefunden. Er wird Rachel Loewis heit
en, die. trotz ihrer Erziehung in der reichen und ver-

u nen Umgebung. ein junjes und vollkommenes Mädchen
lieben iſt. Jn VBe'cheldenhelt lebt ſie den Künſtler. Erd fein wai vollenden. Das Recht des Herzens iſt
iegt durch das Recht auf die Zukunft.

(Fortſetzung folgt.

Eine Verordnung über

Weines Feuſllelon.

fann ger Tag.
(Vorfrühling.)

Hängt voll Kätzchen der ganze Wald,
Goldenes Blühen und Neigen;
Und aus luftigen Höhen ſchallt
Leiſes Stimmen der Geigen.

Ackerſcholle ſchon lichtwärts kehrt
Jhren kantigen Sviegel
Und vom Berge der Waldwind fährt
Friſch ins Svatzengeflügel.

Pluſtert ſich da im Sonnenſchein
Was noch hungernd gehärmet,
Nun beim lenzlichen Stelldichein
Wird nach Noten geſchwärmet!

Haſe hoppelt im Furchental,
Zärtlich ſpielen die Lichter
Heut' im feſtlichen v
Wird doch jeder zum Dichter.9 Elly Schneider Weißenfels.

Weltbewußt ein und Kunſt der Naturvö ker.

Vortrar Dr. E. von Sydow im Mozartſaal.
Der erſte Vortrag eines dreiteiligen Zyklus über

expreſſioniſtiſche Kunſt und Kultur. Der ganze Zuklus
hat die Tendenz, das in Kunſtwerken vorgeſchichtlicher
und außereuroväiſcher Klaſſen und früherer Kun t
epochen ſpezifiſch Expreſſioniſtiſche (im geiſtigen Sinn!)

aufzuzeigen. etr-Nach einigen formell unübertrefflichen Klarlegunger
(Suchen

Georg Vippert,

n e etzt worden. Keinodesurteil iſt verhängt worden. Die bloße Androhung
charfer Maßnahmen hat genügt. (Beifall.) Für die

Bevölkerung iſt die Verordnung eine Wohlkat, ein
S u gegen eine gewalttätige Minderheit, die frechſten
Mißbrauch mit dem neuen Freiheiten treibt. Ein paar
Tauſend Narren und Verbrecher haben das Ruhrrevier
unter Schrecken geſegt. während ihrer Herrſchaft in
Düſſeldorf haben die Unabhängigen ganz mun-
ter mit dem Belagerungszuſtand regiert,haben Standgerichte eingeſetzt und waren durchaus nicht
zimperlich bei der Androhung von Todesſtrafen. Wir
ſind nicht ſo duum, daß wir darauf verzichten, uns unſe-
rer Haut zu wehren, nur damit dieſe Herrſchaften eines
Tages in unſerem Schlitten fahren können. (Heitere
Zuſtimmung.) Mit Waffengewalt ſind die Berg-
arbeiter an der Einfahrt gehindert worden. (Wider-
ſpruch der Abg. Frau Zictz.) Sie waren ja gar nicht
dabei! Wos brenzlich war, war niemand von den Un-
abhängigen hier zur Stelle. (Große Heiterkeit. Wir
hatten die Pflicht, dieſer Schand wirtſchaft ein Ende zu
machen. Ohne vermehrte Kohlenförderung kommen
wir aus der Verarmung nicht heraus. Wo die Berg-
herren ſich unvernünftig h wird die Regierung
ebenfalls ſcharf zupacken. olange die unabhängige
Preſſe jeden Verſuch der Regierung, auf vermehrte Er
zeugung verhöhnt und herabſetzt, kommen wir nicht zu
erträglichen Verhältniſſen. (Sehr richtigl) Dieſem
Treiben entgegenzuwirken iſt der Zweck des Belage-
rungszuſtandes. Und zu dieſem Zweck wird er beſtehen
bleiben. (Beifall.) Soweit ſich die Verordnung auf
die Standgerichte bezieht, wird ſiie aufgehoben werden,
ſobald Ruhe herrſcht. Die Anträge der Unabhängigen
bitte ich reſtlos abzulehnen. Wo gemildert werden kann,
wird es geſchehen. Die meiſten Verhaſtungen ſind ſchon
rückgängig gemacht worden. Aber z. Zt. kann die Re
gierung guf raſcheſte Ab wehrmaßnahmen noch nicht ver-
zichten. Wer über Gewalt ſchreit, mag zunächſt
ſelbſt auf Gewalt verzichten. (Lebhafter Bei-
fall bei der Mehrheit.)

Abg. Pöbe (Soz.): Wir ſtimmen gegen den Antrag.
Abg Dr. Peterſen (Tem.): Wir ercechten dieſe Verord-

nungen rechtlich für gültig und politiſch für geboten. Die
Demokratie kann ebenſowenig der Mogftmittel enthehren
wie iede andere Stagtsreform. Di- Machtmittel des Obrig-
fritsſteotes würden in erhöhtem Maße geboten ſein in dem
Staate der Räteregierung, der auf der Minderheit der Be
völkerung Feruhen würde. (Heiterf t. (Beifall.)

Abo. Fenke (U. S): Miniſter Schiff t mit aller
Dentlichkeit gefogt. welche Gefahr in einer ſo köfoſſalen Voll
macht des Neichspräſiden n ſiegt. Noske und ſeinesgleichen
üben ein Diktatur der Minderkeit aus.

Die Anträge werden abgelehnt
Es folgt die zweite Beratung des Entwurfes eines

Kapitalertragsſteucrgeſetzes.
Abg. Dr. BraunFranken (Soz.) als Berichterſtatter be

fpricht eine Reihe von Vetitionen von Wohltätigkeits- und
wiſſenſchaftlichen Anſtalten. Es ſei dem Ausſchuß ſehr
ſchwer geworden, dieſen Wünſchen ſowie denen der kleinen
Sparer und Rentner Rechnung zu tragen. da das Geſetz
eigentlich keine Differenzierung erträgt. Aber durch die
Einführung der Rüferſtattung habe man dieſen ſozialen
Forderungen einigermaßen entſprochen.

Zu S 3: Befreiung ron der Steuer begründen die Abgg.
Dr. Dernburg (Dem. Dr. Blunck (Dem.) und Hermann-
Württemberg (Dem.) eine Reihe von Anträgen.

Abg. Eruber (Ztr.) wünſcht eine beſondere Berückſichti-
Lunte freien Berufe, zumal der Journaliſten und der

riftſteller.ch Unterſtaatsſekretär Moesle mahnt zur Vorſicht bei wei

teren Befreiungen von der Steuer
Abg. Dr. Rießer (D. Vp.): Eine beſondere Berück

ſichtigung der freien Bernfe wäre zu erwägen, wenn eine
angeineſſene juriſtiſche Form dafür gefunden werden
könnte.

Nach weiteren Auseinanderſetzungen wird g3 in der
Ausſchußfaſſung angenommen, mit einigen Abände-
rungsanträgen der Demokraten, darunterdemjenigen, daß bei den auf Grund des Reichsſtemnel-
geſetzes angemeldeten Betrieben nur der Ueberſchuß der
Zinseinnahmen über die Zinsausgaben im laufenden

n -—m——Jmental ausgewerteten Verzierungen an Gebrauchs-
egenſtänden dieſer Naturvölker haben ſich nach Forſcherberichten als geometriſch umgeformte Wirklichkeits

abbilder (Tier, Wald, Fluß) erwieſen. Deutlich kann
man dagegen an trotzdem formſchönen Bronzewerken
den Einfluß der Europäer des 15. und 16. Jahrhunderts
erkennen. Die unperſpektiviſchen Zeichnungen dieſer
Völker, ebenſo die ſogenannten J n, zeigendeutlich das alles als Einheit ſetzende Weltgefühl, wie
entgegengeſetzt die bisherige europäiſche Porſpektive jede
optiſche Erſcheinung abgetrennt für ſich betrachtete.
Daraus folgt, daß das Weltbewußtſein dieſer Natur-
völker nicht den Stempel einer (nach e Theo
rie!) von Dämonen gequälten Bewußtheit krage, ſon
dern ein abſolnter Pantheismus ſei, der ungezeure Ge
fühlswerte in ſich berge und keinen Hiſtorismus kenne,
entgegen dem europäiſchen Aufſpeichern von Tatſachen
und Kenn'niſſen und der Verkennung des erlöſenden
Einheitsgeſfühls. Die Schöpfungen der Naturvölker
und die der von ihnen beeinflußten heutigen Kunſt
laſſen ſich ſchließlich unter die hier ganz weit gefaßten
Begriffe Ornament und Arabeske faſſen. wobei das
Ornament die unbeſchwerte Geſchloſſenheit der Natur-
völker, die Arabeske das problematiſch unraſtvolle mo-
derner Kultur ſymboliſiert. Die Vorträge gehen von
der Halliſchen Künſtleraruppe aus, haben in ſolchen

knliurell wertvollen Ausführungen ein künſtleriſch wie
wiſſenſchaftlich ſtarkes Gevräge, das in dem Namen
E. von Sydow verankert iſt. O. B.

Stadttheater. Heute. Donnerstag. abends 7 Uhr wird Ros-
mere Märchen Köniaslinder“ wiederholt. Freitag Der Frei-
ſchüz“. Sonnabend geht unter der Spielleitung von Dr. Edgar
Groß Shakeſpeares Luſtſpiel Der Widerſpenſtigen Zähmung“ in
Seene. In den Haunptrollen ſind beſchäftigt Helene Senken, Hed-
wig Jonas. Charlotte von Durand. Dora Debicke Olaf Bach.
oorg Ottmav. Alfred Volke. Hermann Wedding. Willy Schur,

Otto Tiedemann. Theo Schmaus, Tmanuel We-
her. Sonntag nachmittag 3 Uhr Volfsvorſtellung Don Carlos“
(II. Teil), Sonntag abend „Figaros Hochzeit“, Montag „Königs-
linder“.

Thalig- Theater. Jm Thalia- Theater gelangt am Sonntag,
den 7. März. abends 7 Uhr Kümmelblältchen“. eine heitere Ge
ſchichte von Robert Overweg durch das Stadttheater- Perſonal

zur Aufführung. h

StanbHab mere Höxt?) StaT mubhughen pung



i T w.en hab die Lage und religiöſe Gerinſheſlen l 7 fforberungen enkgegenkommen, nicht darkber hin

Geſetz ausgenommen werden.
Paragraph 7 wird. auf Antrag Blunck (Dem.) in

der folgenden Faſſung
der Cläubiger. Die U
boten.“

angenommen: „Stenerträger iſt
eberwälzung der Steuer iſt ver-

Der Reſt des Geſetzes wird angenommen.
Morgen 1 Uhr: Landesſteuer und Geſetzentwurf be-

treffend Kriegsverbrechen

Preußiſche Landesverſummlung.

Berlin, 3. März. 129 Sitzung. 12 Uhr mittags.
Ein Ausſchußantrag auf Erklärung der Unverletz-

ichkeit des
wird angenommen.

Landesverſammlungshauſes
Zur Beratung ſteht der Antrag Hammer (Dn.) auf
Vertretung des Handwerks und des Einzelhandels

im Reichswirtſchaftsrat.
Abg. Hammer (Dn.): Wir beantragen, die Regierung

möge dahin wirken, daß das Handwerk mindeſtens 30 und
der Einzelbandel zehn Vertreter erhalte.

Der Antrag wird angenommen.
Es folgt die förmliche

Solinger Generalſtreik.
nfrage Janſen (Dem.) über den

Abg. Janſen (Dem.) begründet die Anfrage. Er fragt,
was die Regierung tun werde, um die dortige rechtswidrige
Perwendung der öffentlichen Mittel Einrichtung von Volks
kächen) für die Ausſtändigen zu verhindern. Es ſteht außer
Frage, daß es ſich um einen wilden Streik handelt.

Unterſtaatsſekretär Gößre: Die Staatsregierung miß-
billigt dieſes Treiben als einen Mißbrauch
Mittel. Sie hat den Staatskommiſſar Severing angewieſen,
einen Ausgleich herbeizuführen, und gegebenenfalls
mit Machtmitteln einzugreifen.

Abg. Linz (Dn.): Zu einem politiſchen Streik verſuchen
ja die Unabfängigen jeden Streik zu machen. Man ſoll den
Arbeitern dis an die Grenze des Möglichen bezüglich der

r Malpalſa-
Freſtac, d. 3. März 29,
Ang. 7. Ende Uhr

Der Freisehüte.

Chnhnes
Sei e ger e Chalia- Theater.

W Kasse 10- u. 4-5 Gaſtſpiel des
hegter Perſonals.

Sonntag, den 7. März 1920.

Abends 7 Uhr:
Kümmelblättchen.

Verlodungs- Ringe

daherFabrikation
billigſte Bezugsquelle.

Werßſtatt riit elektriſchen
Betrieb.

R. Voss, Geiſtſtr. 46

Gold und Juwelen-
Fabrikant.

Eigene

bitten wir unsere Partei-
genossen und Leser sich
auf die Inserete in der
Volksstimme“zu beriehen

Stellen finden.
—xrvx—vx=—-2

Versicherungsgesellschaft

teilt zu Ostern noch

einige
l ehrlinge

Mittelschulbiläung. Gründ-
Ausbildung gerentiert. Offerten unter

Beſſerung einer Abschrift des letzten Schup
h zeugnisses erbeten unter B. A. 1043 an Rud.

Mosse, Brüderstr. 4.

e r DeKicht der dümmſte Bauer hat
die größten Kartoffeln,

ſondern wer ſeine Ruganwendungen entnimmt ans
der Lehrmeiſter in Garten

und Kleintierhof.
Vornchmſte Wochenſchrift für alle Gebiete

im Garten, Haus und Hof.
Verbreitungsgebiet des Lehrmeiſters

Schreber- und Privatgartenbeſtzer, Schulgärten. Berufs
Ziadt und herrſchaſtliche Gärmer. Gutsbeſitzer. Landwirte.
Lardwiorſchaftl che Jnſtitute. Pſarrer. Leſrer, Aerzte. Rentiers
Poſbeamie, Eienbahnbeamfe, Garien- und Obſtbauvereine.
Sereine ſür Geflügel-. Hunde-, Kaninchens u. Bienemucht.
Tierſchutvereine. Botaniſche u. zoo'ogiſche Gärten, Fremden-
crime. Land wirtſchaftskammern. Land atsämter. Gemeinde
orſteher, Züchtere en. Winterſchulen, Gartenbauſchulen,

Koloniſten im Auslande uſw. uſw.

Der „Lehrmeiſter“
t zu beziehen durch die Buchhandlung der „Volks
r. Grofe Ulrichſtraße 27, oder an Leſer der „Vo Ks
ſtimme“, gegen eine nmonmniche B. el ebühr von 20 Prg
durch die Austräger oder per Poſt. zum vierteljährlichen
Berugspreiſe von M. 4.-- ab April. Bei quartalsweiſer
Voraus ehlung liefern wir die dis Aprit enſchemenden

Wochenheſte gratis, ebenſo Probenummern.

Verlag der Volksſtimme
G. m. b. H.
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Beſtellung auf der le genügt

Peikinbäufen

Abg. Dr. Moldenhauer (D. Vpt.): Es iſt bezeichnend,
daß Herr Bellert ſich lieber den Engländern beugt als dem
preutiſJen Stagatskommiſſar.

Abg. Well (Soz.): Wenn die Arbeiter das Plus und
Minus dieſer Streikbewegung zuſammenhalten, dann wird
auch ihnen hald die Ernöchterung kommen.

Die Beſprechung ſchließt.
Es folgt die förmliche Anfrage des Abg. Dr. Lauſcher

(Zentr.) über die r
Grenzregelnng im Kreiſe Menſchau.

Abg. Dr. Lanuſcher: Mit den Kreiſen Eupen und Mal-
medn iſt ein erbehlicher Teil der Bahnlinie Aachen--St. Vith
an Belgien gefallen. Jetzt beabſichtigt die belgiſche Regie-
rung. auch die dem Kreiſe Menſchau zugeßörige Strecke dieſer
Bahnlinie in ihren Beſitz zu nehmen. Was gevbenkt die Re-
gierung dagegen zu tun?

Ein Antrag Dr. Reineke (Zkr.) auf Erhöhung verrohe 5Es jelat die Beratung des Antrags Dr. Ritter (Du.)
auf T rpreisermäßigung für die Jugend.

ie Beratung wird abgebrochen.
Donnerstag 1 Uhr Fortſetzung.

Die Kirchenaustrittsgeſegebung.
Der Rechtsausſchuß der Preußiſchen Landes

verſammlung beriet in mehrſtündiger Dobatte die vom
Hauſe zurückrerwieſene Verordnung über die Kirchenaustritts-
geſetzgebung. Es lagen zwei Anträge vor, von denen der demo-
kratiſche die Erklärung des Kirchenaustritts vor dem Geiſtlichen
und das Gültigwerden erſt nach Ablauf einer vierwöchigen Be-
denkfriſt wünſchte wöhrend der ſozialdemokratiſche Antrag mit
Rückſicht auf die Reichsverfaſſung lediglich die kirchliche Steuer
pflicht und ſonſtige bürgerlich-rechtlichen Wirkungen der Zuge-
höriag'eit zur Kirche oder des Austritts aus ihr als die Ange-
legenheiten feſtlegen wollte. über die Erklärungen ohne Bedenk-
friſt bei dem Amtsgericht abgegeben werden könnten. Der Aus-

L

Kaufgeſuche
Wein unö

Sektflaſchen
kauſt jed. Poſten f. 50 Pfa. auf.

M. Männel, Nelkenbuſch
Weiss enfels.

Couoncnccch h n T
lt-Metalle
kauft z höh. Preis

Gebr. Plato,
Gr. Braubausstr. 29.

zahle für:
Kurfer Mk. 21 20 pro kg
Roiguß Mk. 21.2) pro kg
WMeſſing M. 11.20 pro kg
lei Mk. 7.70 pro kg

Betriebe,
Klempner, verwandte Beruſe und
Metallſammler erhalten Extrapreiſe.

fellhandiung,

lebrauchte Jüche Metallaufkänſer geſucht!

Dachritzſtraße 4,
I

rischerpian 2.

Unterſtaatsſekretär Göhre: Jn den Artikeln 27 und 35 ſcluß erledigte in der allgemeinen Ausſprache uns die beien
des Friedensvertrags iſt feſtgelegt, daß Belgien äußerſten arundlegenden Fragen: Geiſtlicher oder Amtsgericht? und Ge

rot wiſſensfriſt oder nicht? Jn dem erſten Punkt entſchied eine Mehrfalls die Kreiſe Eupen und Malmedy einnerleibt werden heit aus Sozialdemokraten und Zentrum oegen die übrigen Par e
können. Es fehlt alſo ſür das Vorgehen der Grenzkommiſſion feien für das Amtscericht während die vierwöchentliche Bedenk- eunn
an jeder Grundlage. Wenn der deutſche Vertreter bei der friſt gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Unabhängigen
e r d u i nicht r arundſählich wieder ſeſlgelegt wurde.
ollte, dann wird die Regierung bei den gegneriſchen Regie- 4 grungen vorſtellig werden. rDie Abgg. Dr. Reinhardt (Dn.), Dr. Gotiſchalk (Dem.) Der S e Art r e e Preußi-

und Moldenhauer (D. Vpt.) ſchließen ſich den Ausführungen hen Landesverſamm lung befaßte ſich mit der Steuer S
des Antragſtellers an. not der Kriegsteilnehmer. Dazu lagen zwei Anträge vor: dieEs folgt die Beratung von Anträgen zur Beſeiti- Deutſchnationalen wünſchten die Vorlegung eines Geſetzentwurfs
gung des Mangels an Zeitungspapier. durch die Stanteregierung. der die Steuerbefreiung von Kriegs

Abg. Dr. Rade (Dem.) empviieblt einen Antrag Fried- teilrehmern und Auslandedeuſſchen für zuläſſig erklären ſoll. die
berg, den Papierfabriken ausreichendes Papierholz zur Ver Sozialdewokra en hatten dazu einen Zuſatzantrag eingebracht,

öffentlicher fügung zu ſtellen. wonach beim Nachweis beſonderer Bedürftigkeit die Nieder'chla-Abg. Lüdemann ſSoz.) empfiehlt einen Antrog auf r r dir Ftue, ſein ſoll. Der Au- WUnterſtüßung der Reſchsresferung in der Bekämpfung nicht. der Ter r i r e L aiſ
ind in der Söcherſt un und Druck b Stoatehanchalteau-ſchuſſes ſelbſt fertiggeſtellt werden ſoll. Nach überß

ſteferung d icherſtellung der Papier und Druckſachenbe Fieſem einſt migen Beſchluß haben die Kriegs? ilnehmer die ſichere von
liefexung des Volkes Ausſicht auf Ermäßigung der S'euern. bei deren Veranlagung ſie J bergbDer Antrag Lüdemann wird einſtimmig angenommen. nicher gegeniber den Heimatkrireern ſtark benachteiligt warrn. Ä der

2 ha
aeutsten behrerversämmlund e pol.Zur auf 7i. Uhr werde

30. und 31. März (Oſerſerien) bitſen wir die Bürgerſchaſt. I J Modernisferen Heute u. folgende Tage V

beſ. d. Vermieter v. Studentenwohnung. uns Heute Donnerstag, Auf allgem. Verlangen I rium
3 i m m e r n t ö y t abends 7 Uhr: der r qht u bevperettenſchloger: aranuf. 2——3 Nächte z. Verfügung zu ſtellen. 3 en à en I l V. Geselischaſts Frl. Puck“ un

a ger Le 247* Umoressen Umnäben Umfärben nach Konzert in der bekannten erſte
den neuesten Modelliormen. Waschen klaſſigen Beſſerung n. ein g7 S 52 57 S lam en Bleichen Umpresszen von Panamehüien. (Kapelle des l. Landes alänzend. Ausſtattung Y rechtp Garnieren noch quler Formen nach jäger-Regiments) Vorverkauf 9 u. 5-6. raur

Kocher der lelzien Mode! ſon n vdnaen: n die nPlätten Mir bitten um baldfge Ueberzendung. o ſag m t en. ſchlägtUeber die Tiere des Vernicheln, esu. olies was man A t C X Mliächeol 7 ſeineKileiderſekretäre. Vert.kos Vraucht Gas u. Klektriveb. 7 3oologiſch. Gartens Ernenern verban
Aneziehtiſche, Sihle. Ben Marktplatz. Direktor Dr. Knieſche). von Metallgecenſtönden Leitſätſtellen mit Matratzen. Waſch kmt lütrendenn, Lintinspre 5 1 Mark per daenrler Freſſe
tiſche verkauſt preiswert t borene re und eigen FernGr. S einstr. II. 4 erſtr. 9. Telefon 11Mel T Gegründet 1829. tt dMar Jnngblut, erere Sehluss der Anzeigen-Annahme 9 UVhr, z
Albrechtſtraße 37. und 4316 an. eite auf Rr. 37 achten chloen M on en Weißenfels ehe1

spiritusbezugsmarlen.

Die Spirilusbeugsmarken für Monat März und die
neuen Ausweis arten werden an de Inhaber der hisherige
Spir tus- Ausweiskarten Nr. 1501 bis Ende

am Montag., den s Merz 1929 von 8--1 Uhr
in der Markenausgabeſtelle Kloſter ſtraße 8 verausgabt.

Weißenfels, den 5. März 1920.
Der Magiſtrat.

Ouark verkauf.
Von heute mittag 1 Lihr ab ſindet im naſtehend e

geführten Geſchä t gegen Abgabe der 19. Margarinemark
Verkauf von Speiſeguark ſtatt. Auf ſede Marke werdet
209 Gramm zum Preiſe von 1. N. abq geben.

Konſums- Verein 19800 21100
Die Abholung hat bis zum 5. 3. 20 6 Uhr abends

zu erfolgen.

Kartoffelausgabe.
Von rächſtem Montag. den 8. d Mts. ab kommen e

den Kopf der mit Kartoffeln unverſorgten Haushaltunge
zur Ausgabe

für 2 Wochen vom 8. bis 21. 3. 1820.
4 Pfund Kartoffeln à 29 Pfa.) für jede Perſon.
2 P und Brot oder 790 Gramm Mehl an Perſonen u

s Jahre

Hof.

die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen zu kalten.
und ihre Organe iſt erforderlich, um zu verhüten, daß einzelne Geſchäftsleute lediglich in dem
Beſtreben, ſich durch höhere Preisforderung von den Ruſſen größeren Gewinn zu verſchaffen

Dadurch wird namentlich in denjenigen Orten, in deren Nähe
Ruſſenlager ſich befinden, die Ernährung der Zivilbevölkerung in Frage geſtellt.

Auch ſonſt iſt öſter zu beobachten, daß die Zivilbevölkerung die Ruſſen in weit-
gehendſter Weiſe unterſtützt, beſonders da, wo es ſich darum handelt, den geſetzlichen Beſtimmungen

beſtimmungswidrig verfahren.

Sekanntmachung

betreffend unbefugten Verkauf zwangsweiſe bewirt-
ſchafteter Lebensmittel an ruſſiſche Kriegsgefangene

Den ruſſiſchen Kriegsgefangenen werden von Geſchäften Lebensmittel, zum Teil in
größerer Menge, verkauft, ohne daß ſie im Beſitz von Lebensmittelmarken ſind.

Die Lebensmittel unterſtehen in Deutſchland der Zwangswirtſchaft, um die Bevölkerung
bis zur neuen Ernte hinreichend verpflegen zu können.
Lebensmitteln an Ruſſen wird dieſe Möglichkeit in Frage geſtellt.

Es iſt daher vaterländiſche Pflicht der Bäcker und der Lebensmittelgeſchäfte, ſich an
Eine ſcharfe Kontrolle durch die Behörden

eder den Verfügungen der Verwaltungsbehörden entgegen zu handeln.

erlegt

Das vaterländiſche Empfinden ſollte jeden Deutichen davon abhalten, Ausländern gegen
über ſich derart herabzuſetzen. Einſchränkungen, die den Ruſſen durch beſondere Verfügungen auf-

erden, dienen lediglich dem Nutzen der deutſchen Bevölkerung

Magdeburg, im Februar 1920.
Abwickelungsamt V. Armeekorps

Der Vorſtand.
Ja ßlein, Obexſtleutnant

Durch den unerlaubten Verkauf von

1 Pfund Brot oder 350 Gramm Mehl an Perſonen u
5 Jal re

50 Gramm WMargarine für 69 Pfg. an alle Perſonen.
Zum Be uge von Brot oder Mehl werden Brotmatke

ür Marcarine beſondere Bezugsſcheine ausgegeben.

Verkaufsſtellen r Margarine ſind für
Bezugsſchein Konſumverein, Am Kloſter

B Hollſtein, Leipzicerſtiafe
C A. Köhler, Naumburgerſtraße

Weißenfels den 5. März 1920.
Der Maglſtrat.

Weiterzahiung der Ausgleichszuwendung
Kriegshinteröliebene, welche Kente beziehe

Zu den bereits im Dezember v. Js. gezahlten
gleichezuwendungen für die notleidenden Krieash m
bliebenen für die Mona'e Oktober Dezember
aus Reichsmiiteln ſind uns ſür dieſe Monate weitere Be le

überwieſen worden. welche mit der Ja uariate
15. Mk. monatli h pro Kopf in der Zeit vom6 März 1920 in der Stadthauptkaſſe, Rathaus, 5
Nr. 5, wie ſolat ausgerahlt werden:

Freitag, den 5. März 1920,
vorm. von s bis 1 Uhr. zſür die Kriegshinterbiebenen mit den Anfangsbuchſe

R bis ]J,
Sonnabend, den 6. März 1920,

vorm. von 8 bis 1 r datfür die Kriegsh.nterbliebenen mit den nſangsbuch

ſindK bis Z.
Berecht gt zur Emp'angnahme dieſer Zahlung

die enigen H merbiebenen, welche ſchon in Dezembe e
oder na täglich e ne Ausgleichszuwendung er
Als Ausweis haben die eiben ihren Brotſchein un
Stammkartennummer ihrer Mülitä ente und die Lore
der Vollwaiſen außerdem ihre B.ſtallung als Vor

n.e
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Halle, Domerstag, 4. März 1920.

e e e

Beilage zur Volksſtimme. 4. Jahrgang Nummer 54
Pollel-Angelegenhelten.

Verein Arbeiter-Jugend. Die nächſte Zuſammenkunft
indet Freitag, den 5. d. Mts., abends 7 Uhr im „Auguſtiner
räu“, Zimmer Nr. 2 in der Mittelſtraße ſtatt. Der Gen.

Wort wird über das Thema: „Jugend und Revolution“
ſprechen. Da dieſer Vortrag ſür unſere Jugend von ganz
beſonders wichtiger Bedeutung iſt, bitten wir die Jugend-

S an Freundinnen recht zahlreich zu erſcheinen. Der
orſtand.

Ang domAus dem Stadttreis.
Halle 4. März 1920.

Gute Erfolge mit der neuen Waſſergasanlage.
Die neue Waſſergasanlage im ſtäd'iſchen Gaswerk

iſt vor etwa 14 Tagen in Betrieb genommen wordenund bat bisher die in ſie ge ſetzten Erwartungen durchaus er-
füllt. Nicht allein, daß nfolgedeſſen eine weſentliche Ausdehnung
dec Gasabgabezeit
wieder in Betrieb geiest vnd ſchließlich das Verfahren der
völligen Srerrung riährend der Sper zeiten aufgegeben werden
konnte hat das Gas jettt einen um ca. 10 Prozent er-
hobhten Heizwert und gewiſſe andere Vorzüge, die ſich
durch einen etwas verminderten Gasverbrauch bemerkbar machen
werden Um mit dem jetigen Gas die günſtigſte Wirkung zu
erzielen, werden zumeiſt die Brenner etwas anders einreguliert
werden müſſen. und zwar auf geringeren Was- bezw. höheren
Luftverbrauch. Man ſchließe alſo bei den Beleuch-
tungsbrennern die Gaszuiuhr etwas durch
Drehen der Gasregulierſchraube nach recht
bezw. öffne die Luftzufuhr etwas durch Ver-
ſchieben des Luftregulierſchiebers noch rechts.

Ueber die Wirkſamkeit dieſer an jeder Gasglühlibtlampe
notwendigen Beſtandteile muß man ſich übrigens völlig klar
werden, wenn man an ſeiner Gasbeleuchtung Freude haben will.
Auch die Petroleumlampe brennt nur dann gut, wenn ſie ſorg-
jältig behondelt wird! Bei den Kocherbrennern muß der Luft
chieber etwas geöffnet werden.
Die hier und da geäußerten Bedenken wegen der infolge

höheren Koblenoxydgehaltes geſteigerten Giftigkeit des Gaſes
ollt.n die Gasrerbravcher nicht beun uhigen. Das Leuchtgas
at ſeinen intenſiven Geruch, der auch die kleinſten Andichtig-
ten ſchnell erkennen läßt. nicht eingebüßt. Gasentweichungen,

die irgendwie bedenklich ſein könnten, machen ſich deshalb ſte“s
zurch den Gernch rechtzeitig bemerkbar, ſo daß Gefahren abge-
endet werden können.

Die Gusverbraucher haben in ſo ausgezeichneter Weiſe ge
ernt. den durch die täglichen Sperrungen der Gaszufuhr ge

ſchaffenen Gefahren wirkſam zu begegnen daß irgendwelche
ernſteren Unfälle aus Anlaß von Gasausſtrömungen bisher nicht

ekennt geworden ſind. Durch den Umſtand, daß das Gas jetzt
etwas mehr Kohlenoxyd enthält als früher, ſollte ſich deshalb
niemand kindern laſſen. das Gas natürlich unter Beobachtung
der bei Gebrauch von Gas immer erforderlichen Vorſicht in
dem Umfange zu verwenden, in dem es möglich iſt.

Erweiterte Familienſürſorge für kranke Kaſſenmitglieder.
Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe erweitert die Leiſtungen

in die Verſicher'en erheblich. Nach den Nachträgen zu S 34 wird
ſolgendes gewährt:

„Freie ärztliche Behandlung durch die von der Kaſſe an-
geſtellten Aerzte, und zwar für Familienangehörige. Als
ſolche ſind zu verſtehen, Ehegatten, Eltern, Groß und
Schwiegereltern, Kinder, auch Stief- und Adoptivpkinder vor
erfülltem 16. Lebensjahre, welche vom Kaſſenmit-
glied unter halten werden und im Haus-
halte desſelben leben. Bedingung iſt, daß der Ver
ſicherte der Kaſſe 6 Wochen angehört und daß die Angehöri-
gen nicht ſelbſt dem Krankenverſicherungszwange unterlie-
gen. Die Unterſtützungen werden bis zur Dauèr von
26 Wochen innerhalb 12 Monaten gewährt.

Die freie ärztliche Behandlung wird gewährt auf Grund
don Kurſcheinen, welche von den Arbeitgebern nach
den Angaben der Verſicherten. die die Richtigkeit ihrer An
gahen anzuerkennen haben, oder ſoweit es ſich um Selbſt
jahler handelt, ron der Kaſſe ausgeſtellt werden, die für
rwachſene Angebörige auf gelbem Papier. für Kinder
auf grünem Papier gedruckt ſind. Bezüglich der Ge
vährung von Arznei iſt zu bemerken. daß der Verſicherte zu
eder Arzneiv ordnung den Betrag bis zu 2 Mark ſelbſt zu
rogen hat. ſo daß Verordnungen unter 2 Mark aus
hließlich vom Verſicherten und zu anderen Verordnun-

gen nur der den Betrag von 2 Mark überſteigende Teil von
der Kaſſe getragen wird.

Außer der freien ärztlichen Behandlung und der Arznei
hen den Familienangehörigen freie Bäder und
Naſſagen zu, nicht aber Heil- und Stärkungsmittel,
für die Dauer der Krankheit.

Den Zeitverhältniſſen Rechnung tragend, ſind die Be
äge. bis zu denen der Vorſtand kleinere Heilmittel anſchaf-

en oder Zuſchüſſe zu größeren Heilmitteln bewilligen kann,

h

Er W Erfür das nahende Frühjahr in den Abteilungen fürd

9 Kleiderstoffe und Damen- und Kinder-
n Seidenstoffe
W fesche Modelle in auserlesenen

n Geschmack
mme

2

Geschäfishaus4

vrrgenommen. die öſfentliche Beleuchtung

auf 100 Mark feſtgeſetzt. Außerdem wird der tägliche Zu

gehörige (n ur Ehefrauen, Kinder) auf 3 Mark erhöht.
Es wird ausdrü lich darauf aufmerkſam gemacht, daß

mit den Zahnärzten und -technikern, die von der
Kaſſe angeſtellt ſind, noch kein Abkommen getroffen worden

iſt. Sobald den Familienangehörigen freie zahn ärztliche
Behandlung gewährt werden kann, wird dies in den Zeitun-
gen bekannt gemacht werden.“

Die Kurſcheine ſind von den Herren Arbeitgebern, welche die
ſelben von der Kaſſe. Brüderſtraße 14, beziehen können. auszu
ſertigen. Die vorſchxiftsmäßige Ausfertigung bercchtigt dann
ohne vorherige Vorlegung bei der Kaſſe zur Jnan'pruchnahme
der Kaſſenärzte.

Ein ſchon viele Jahre gehegter Wunſch der Kaſſenmitglieder
2 22222 2iſt mit dieſer Beſtimmüng in Erfüllung gegangen

Iſt die weltliche Schule religionslos
Der Kampf um die Schulaufſicht iſt bis auf die Frage des

Religionsunterrichts zugunſten der Lehrerſchaft entſchieden. Aber
auch hier beginnt die Geiſtlichkeit in einigen Punkten zu weichen
Dos zeigte ſich in einer Verſammlung., wolche von der halliſchen
Lehrerſchaft veranſtaitet wurde Nach längeren Erklärungen der
Feiſtlich ſeit fand eine Ausſprache über die zukünftige Handhabung
der Aufſicht im Religionsunterricht ſtatt. Die Vertreter der
Kirche gaben zu. daß der eigentliche Religionsunterricht der Schule
gehöre. Man könne aber den Bekenntnis- (Katechismus-)unter-
richt den Geiſtlichen überlaſſen. die ſich dann unter die Aufſicht
der Schule ſtellen würden. Lehrer und Geiſtlicher zögen dann
an einem Strange. Deshalb ſei eine Arbeitsgemeinſchaft zwiſchen
beiden wün'ſchenswert.

Solche Arbeitsgemeinſchaften führen in der Regel zu Verein-
barungen, in denen die Beteiligten irgendwie nachgeben. Das
hin!erläßt immer einen Stachel Man denke nur an das Schul-
kompromiß. So, wie die Dinge liegen nützt es aber die Lehrer-
ſchaft nichts, wenn ſie ſolche Vergleiche vermeiden will und auch
den Katechismusunterricht für ſich beanſprucht. Die Kirche hat
rerfaſſungeagrmäß das Recht. in jeder Bekenntnisſchule eine Ueber-
einſtimmung zwiſchen Un'erricht und Lehre zu fordern.

Es gibt nur ein Mittel. Schule und Kirche auseinander-
zuhalten. Das iſt die weltliche“ Schule. Das weiß die Kirche
auch. und deshalb redet ſie von Haus zu Haus geoen dieſe Schule.
Jhr Schlagwort iſt: Die weltliche Schule hat keinen Religions-
unterricht.“ Das iſt ein Jrrium

Solange es einen Stand der Geiſtlichen gibt. und der iſt
älter als das Chriſtentum. ſolange drängt dieſer darauf. daß das
Volk ſeine Lehren und Gebräuche und die Riligion als ſolche für
ein und dasſelbe hält Das iſt aber nur ſolange berechtigt und
daher auch erfolgreich. ſolange es 1. kein anderes Mittel zur
Erzielung von Religiöſität gibt. ſolange 2. die Gebräuche und
Lehren mit der jeweiligen Anſchauung über die Religion über-
einſtimmen. und ſolange 3. die Kirche ihre Gebräuche und Lehren
rur zu dem Zwecke der Erzielung von Religiöſität anwendet.
Wenn ſich im Volke die Widerſprüche gegen Religion und Kirche
häufen. ſo hat das ſeinen Grund einzig und allein darin daß
gegen dieſe drei Punkte verſtoßsen worden iſt!

Religion als ſolche iſt unausrotbar. denn der Tod und das
Leben ſind ungusrottbar. Von der Erſcheinung des Todes gehen
bekanntlich die urſprünalichſten religiö'en Vorſtellungen aus Zu
den Rätſeln dieſes Vorgangs haben ſich die des Lebens geſellt.
Die Religion der Furcht hat ſich allmählich in die dor Liebe ge-
wandelt. Die Religion der Liebe bejaht aber auch die Sozial
demolkra“ie. Wie ſollte ſie dazu kommen. dieſe Religion und die
Unterweiſung der Jugend darin aus ihrer Schule zu bannen?

Die weltliche Schule weiſt nicht die Religion von ihrer
Schwelle, ſondern alle die Gebräuche und Lehren, die entweder
zur Pflege der Religiöſität nicht mehr nötig ſind oder nicht mit
der Religion der Liebe übereinſtimmen oder anderen als reli-
giöfen Zwecken dienen. Sie wird daber niemals etwas gegen die
ter haben, welche ihre Lehre ſtets in Einklang mit der Religion
ält.Die Geiſtlichkeit täte daher gut. ſich um dieſe Uebereinſtim-

mung zu bhemühen. und nicht gefliſſentlich zu verbreiten. daß die
weltliche Schule religionslos ſei. G. ſch.

Eiſenbahn und techniſche Nothilfe.

Jn der unabhängigen ſozialdemokratiſchen Preſſe ſind Ar
tikel des Jnhalts erſchienen, daß bei einem Generalſtreik der
Eiſenbahner die militäriſchen Befehlshaber beabſichtigen, die
Eiſenbahnkaſſen zu beſchlagnahmen und die durch den Aus-
fall der Löhne der ſtreikenden Arbeiter erſparten großen
Beträge der techniſchen Nothilfe zu überweiſen. Die tech-
niſche Nothilfe habe dieſe Summe reſtlos zur Verteilung
von Remunerationen an die Beamten und ſonſtigen Helfer
zu verwenden, die ſich ihr zur Verfügung ſtellen, wenn es
gekinge, mit dieſen Kräften den Betrieb aufrecht zu erhal-
ten. Die Ciſenbahndirektionen ſollten berichten, ob von einer
ſolchen Maßnahme ein nachhaltiger Erfolg zu erwarten ſei.

Dieſe Mitteilungen ſind unzutreffend. Amtlich wird
feſtgeſtellt, daß ein ſolcher Erlaß des Reichswehrminiſters
nicht ergangen iſt.

Ein Hansbeſitzer mit eigenen Geſetzen.
Die meiſten Hausbeſitzer ſind auf Wohnungsamt und Miet-

cinigungsamt ſchlecht zu ſprechen. Kein Wunder auch Sorgen
dieſe doch dafür. daß nicht alle Böume in den Himmel wachſen.
Wohin wir kommen würden, wenn dieſe Stellen nicht beſtünden,

fortflauſend grosse Einqönge bevorzugier

Bekleidung
Trotz der ge waltigen Steigerung
finden Sie in allen Abteilungen infolge
rechtzeitigen Erwerbes sehr preiswerte

Angenvote.

ſchu zu den Koſten der Krankenhauspſlege für Familienan
r

zeigt folgender buchſtabengetreue Brief. der einer Mieterin in
der Großen Brunnenſtraße zugegangen iſt:

Halle den 21 2.
Frau H

Teile Jhnen höflichſt mit. dag auf die von mihr an Jhnen
Vermie?eten Wohnräume die Friedens Miete 375 Mk. betrug.
Da ich gezwungen vin, den geſetzlichen aufſchlag von 20 2 zu
vrerlangen, Waſſergeld anſtat 3 jetzt 4 25. gleichzeitig habe ich
geſetzlich Miete für- Jhrn aftermieter von Jhnen proh Monat
4 Mark zu verlangen. Würde eine Jahresmiete betragen

1920.

Miete für das Jahr Mark 450Extra für Jhren Aftermieter pro Monat 4 Mk. 48

An Waſſerzins 4 25 18
Summa 516

gleich Monaktlich Mark 43 ab 1. Oktober 1920
Erſuche Jhnen höflichſt mihr Beſcheid bis ſpäteſtens 28.“2. 1920
zu kommen zu laſſen ob Sie geneigt ſin den Betrag zu zahlen.

Hochachtungsvoll H. H.
Selbſtverſtändlich kann keine Rede davon ſein. daß ein

geſetzlicher Zwang zu einem Aufſchlag von 20 v. H vorliegt.
Es kann nur bis zu dieſer Grenze ein Zuſchlag erhoben wer-
den. und zwar wenn das Wohnungsamt zuſtimmt, ſonſt
auch nicht. Vollkemmen ungeſetzlich iſt es natürlich. für
einen Aftermieter einen be'onderen ZuſKlag zu erheben. So-
weit haben wir es erfreulicher Weiſe noch nicht gebracht. Auch
die Erhöhung des Waſſerzinſes iſt ohne Zuſtimmung des Mieters
unzuläſſig.

Mitteilungen der Halleſchen Handelskammer. Das Februar-
heft des Jahrganges 1920 der Mitteilungen der Handelskammer
u Halle iſt ſoeben erſchienen. Es bringt Mitteilungen über das
Ergebnis der Handelskammerwahlen. poſtaliſche Beſtimmungen,
Steuerfragen, Nachrichten über Auslandsfragen und den Außen-
handel ſowie ſonſtige für Handel und Jnduſtrie wiſſenswerte
Rachrichten. Die Zuſammenſtellung der im Handelskammer-
hezirk abgeſchloſſenen Tarifrerträce für kaufmänniſche und tech-
niſche Angeſtellte ſowie der ergangenen Geſetze. Erlaſſe, Verord-
nungen und Bekanntmachungen iſt weiter fortgeſetzt

Warnung vor einem Schwindler. Der Landesbezirksleiter
der Techniſchen Nothilfe gibt bekannt: „Der von der
Techn. Nothilfe, Landesbezirk Halle wegen Unzuverläſſigkeit aus
dem Bürodienſt am 1. Februar 1920 entlaſſene Kaufmani Benno
Bock, bisher wohnhaft Porkſtraße 12, hat erfolgreich verſucht,
an ihm bekoennt gewordene Mitglieder unſerer Organiſation und
ſonſtige Perſonen angeblich ſräter zu liefernde Lebensmittel gegen
Vorſchüſſe zu verkaufen unter der Vorſpiegelung. daß die T. N.
aus Hceresbeſtänden Lebensmittel mit der Berechtigung emp-
finge, dieſe an ihre Nothelfer zu Vorzugspreiſen abzugeben. B.
hat an verſchiedenen Stellen Beträge bereits zu erlangen gewußt,
und es wird desholb öffentlich vor ihm gewarnt, da die T. N.
über die vorgeſpiegelten Lebensmittel gar nicht verfügt.“

Briefmarken nicht mit der Zunge anfeuchten. Vor dem
Anfeuchten der Briefmarken mit der Zunge kann nicht dringend
genug gewernt werden. Die Farben, die zur Herſtellung der
Marken und der Leim, der zum Gummieren derſelben benutzt
werden, enthalten offenbar Zutaten, die geeignet ſind, an den
Schleimhäuten des Mundes ſtarke Entzündungen hervorzurufen.
Jn Derau ſind in der letzten Zeit mehrere Fälle ganz ernſtlicher
Erkrankungen vorgekommen, die einwandfrei auf das Anlecken
von Briefmorken zurückzuführen ſind. Es ſei nochmals vor dem
ten der Briefmarken mit der Zunge nachdrücklichſt ge
warnt.

Finnland und Ukraine.“ Diejenigen Krieasrenten-
und Ünterſtützungsempfänger ſowie die Empfangs
berechtigten von Hinterbliebenen-Gebührniſſen,
die Gebührniſſe anläßlich der Expedi'ion nach Finnland Anfang
März 1918 bis 15. Dezember 1918) und der militäriſchen Hilfe füöz
die Ukraine beziehen bezw. deren Angehörige in den genannten
Feldzügen gefallen ſind. werden aufgefordert. ſich his zum 20. Mörz
1920 bei der für ihren Wohnort zuſtändigen Verſorgungsſtelle
(früher Beozirkskommando) verſönlich oder ſchriftlich unter Bei-
fügung entſprechender Unterlagen zu melden. Dem Reiche dür
fen durch dieſe Meldungen Koſten nicht entſtehen.

Kunſtgewerbe zu Rembrandts Zeit. Mit Lichtbildern Die
hieſige Kunſtgewerbeſchule lädt zu drei Lichtbildervor-
trägen des Dr Wichmann aus Leipzig (Kunſtgewerbe-
muſeum) über dieſes Thema am 5.. 12. und 19. März. abends
8 Uhr in der Aulg der Kunſtgewerbeſchule ein. Karten zu 3 Mk.
für alle Vorträge zuſammen an der Abendkaſſe

Apollo heater. Wir machen nochmals beſonders auf die heute
beginnenden, nur für wenige Abende berechneten Wiederholungen
der brillan'en Oprrette von Walter Kollo Fräulein Puck“
in der bekannten glänzenden Beſetzung und Ausſtattung aufmerk
ſam. Die Vorſtellungen beginnen ab heute um 8 Uhr.

Der Naturw. Voerrin für Sachſen und Thüringen hält ſeine
nächſte Sitzung heute, Donnerstag, den 4. März, abends 8 Uhr
im Raiskeller ab. Vortreg des Herrn Prof. Dr. Wiegand
über „Wolten- und Luftfahrt“ (mit Lichtbildern). Gäſte
ſind willkommen.

Wanderluſtige. naturliebende Angehörige der arbeitenden
Kleſſef Schließt Euch dem internationalen TouriſtenVerein
Die Naturfrunde“ an. Helft uns die arbeitende Bevölkerung
von dem Vergnügungsfimmel befreien. Gründet überall Orts
gruppen des Touriſten-Vereins Sucht Erholung draußen in der
freien Natur. Sfärkt Eucrn Körver und Geiſt für die kommen
den Kämpfe der Arbeiterilaſſfe Fordert Aufklärungsmaterial
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und Auskunft von E. Keil Halle-Paſſendorf. Halleſche Str 3.

Damen-Putz und
konf. Weißwaren

Anerkannt billigste Preise.



Leſer der Volk sſtinmne werbt bei Hausgenoſſen und in Bekanntenkreſſen
Abonnenten für die Volksſtimme, Mitglieder für den

mm en Sozialdem. Verein! Steuert zum Preſſefondös bei
Aus dem Verbreitungsbezirl.

Keine perſönlichen Rachfragen beim Verſorgungsamt.
Die Fälle mehren ſich, in denen Perſonen von auswärts beim

Verſorgungsamt in Magdeburg perſönlich vorſtellig we.den, um
UÜnterſtühungen zu deantragen, eder um ſich dem Stand ihrer
Rentenverfahren zu erkundigen. Die Rei,en ſind faſt immer nutz-
los, da dort auch nur der Beſcheid gegeben werden kann, welchen
die zuſtändige Verſorgungsſtelle ebenſo erteilen konnte.

Ganz abgeſehen davon, daß ſolche Beſuche den Geſchäftsgang
des Verſorgungsamts ſehr erheblich beeinträchtigen, erklären die
Ratſuchenden in den meiſten Fällen, kein Geld zur Rückreiſe zubeſitzen, ſodaß vom Verſor ungsamt ſtändig eine Reiſeunter-
ſtützung gewährt werden muß.

Um den vorangeführten Uebelſtänden zu begegnen, werden
die Rentenempfänger uſw. darauf aufmerk am gemacht, daß ver-
ſönliche Rachfragen bei den vorgeſetzten Behörden keinen Zweck
baben, daß ſie ſich vielmehr in allen ihren Angelegenheiten an
die Verſorgungsſtelle (früher Bezirkskommando) oder aber an die
örtlichen Wohlfahrtsämter zu wenden haben. Werden trotzdem
Reiſen unternommen, ſo geſchieht dieſes auf eigene Gefahr ohne
irgend welche Entſchädigungsanſprüche.

Merſeburg. Der Geſchäftsverkehr
ſchen Sparkaſſe ergab im abgelaufenen
1920 die nachverzeichneten Ziffern: Spareinlagen:

der ſt ädti-
Monat Februar

1773 Ein
zahlungen gleich 924 894,24 Mk., 2378 Rückzahlungen aleich
828 519.990 Mk Scheckahteilung: 3502 Einnahmepoſten gh ich
14 756 559.88 Mk 3206 Ausagabepoſten gleich 14 750 502,83 Mk.,
hiervon 5528 Poſten mit 26 271 677.25 Mk. bargeldlos; Devot-
abteilung: 72 Zugänge gleich 112 800 Mk., 52 Abgänge aleich
124 300 Mk., Beſtand 3045 Einzeldepots von zuſ. 6 009 924 Mk
Effekten-Abteilung' 125 An- und Verkäufe von Effelten von zu-
ſammen 786 300 Mk. Nennwert Erſamtumſatz pro Monat Fe-
bruar 1920* 43 194 416.,10 Mk. in 11 108 Poſten.

Weißenfels. Angeſtellte und Betriebsrätege-
jetz. Jn einer öffentlichen Angeſtelltenverſammlung ſprach der
Beamte des deutſchnationalen Handlunagsgehilfenrerbandes
Barthel aus Halle über das Beriebsrätegeſetz. Er beleuch'ete
die wichtigſten Paragraphen und kritiſierte die Beſtimmungen
des Geſetzes welche die Intereſſen der Arbeitnehmer unzuläng-
lich berückſichtigten Seiner Aufforderung. daß die Angeſtellten
mehr als ſeither ſich den volitiſchen Parteien anſchließen ſollten,
um eine ſtärkere Berückſichtigung ihrer berechtigten Anſpriiche zu
erreichen. muß beigeſtimmt werden. Die Angeſtellten müſſen ſich
aber darüber klar werden. daß ſie von kapitaliſtiſch orientierten
Parteien keinesfalls die Beſſerung ihrer ſozialen Lace zu er-
warten haben. Wenn das Wirken der bürgerlichen Par eien, zu
denen die führenden Perſonen des deutſchnationalen Handlungs-
achilfenverbandes in enger Beziehung ſtehen ſich mit den Aus-
führungen des Herrn Barthels würde in Einklang bringen laſſen,
dann wäre für die Angeſtellten ſchon viel gewonnen. Als Ver
treter der Arbeitsgemeinſchaft freier Angeſtelltenverbände ſprach
Gen. Vietz vom Zentralverband der Ang e ſtellten. Gegenüber
der vom Referenten ausgeſprochenen Meinung. daß mit dem
Betriebsrätegeſetz in ſeiner jetz' vorliegenden Faſſung nicht da
gehalten worden ſei. was die Regierung in ihren diesbezüs lichen
Kundgebungen verſprochen habe, wies Gen. Viet darauf hin.
daß dieſes Geſetz von einer Nationalverſammlung zurechtgeſtutzt
worden ſei. in dem die wahren Vertreter der Arkritnehmer leider
nicht die Mehrheit haben Der Vorſitzende des Zentralverbandes
der Angeſtellten. der mohrheitsſozialiſtiſche Abgeordnete Giebel.
habe ſich in den Kommiſſionsberatungen mit aller Entſchiedenheit
gegen die Verſchlechterungsanträge gewehrt. welche von Ange-
ſoelltenvertretern vom Schlage des demokratiſchen Abgeordneten
Schneider-Sachſen. dem Direktor des Verbandes deulſcher Hand-
lungsgehilfen. unterſtützt ja ſogar ſelbſt eingebracht wurden.
Hinſichtlick eines Teiles der Arbeitnehmer hätte ſich eben das
Ergebnis der Beralungen über das Botriebsrätegeſetz als eine
treffliche Jlluſtration des Wortes erwieſen: Die größten Kälber
wählen ſich ihre Mekßger ſelber.“ Jm Schlußwort empfahl der
Redner. bei Ablauf der gegenwärtig geltenden Tarife Forde-
rungen nach Mitbeſtimmungsrechten aufzuſtellen. die über die im
Betriebsrätegeſetz gewährleiſteten noch hinausgehen. Dann müſſe
aber auch nötigenfalls die Entiſchloſſenheit bekundet werden. ſich
mit Arbeitseinſtellung für die Durchführung dieſer Forderungen
einzuſeken. Wenn die ſeinerzeit führenden Anageſtelltenverbände
in der vorrevolutionären Zeit, als der Streit keine ſo verderb-
liche Gefahr für das Vollcwohl bedeute'e als heute, dieſes ge
werlſchaftliche Kampfmittel nicht als ſtandesunwürdig abgelehnt
hätten. ſo würde das Unternehmertum ſchon längſt vor den Be-
rufsorganiſaficenen der Angeſtellten den gleichen Reſpekt wie vor
denen der Arbeiter beſitzen.

Hohenmölſen. Verſammlung des Reichsbundes
der Kriegsbeſchädigten. Am Sonnabend. den 28. Febr.
abends s Uhr. ſprach im Ratskellerfaal in einer öffentlichen
Kriegsbeſchädigten- und Kriegshinterbliebenen- Verſammlung der
Kawerad Frin Vogel, Halle. über den organiſatoriſchen Zu-
ſammenſchluß der Kriegsopfer und ſeine Erfolge. Er beoleuchtete
kurz die wirtſchaftliche Rotlage. die unzulänaliche geſetzliche
Verſorgung und die Mängel der amtlichen Für'orge. die auf einen
Zufßammenſchluß der Kriegsopfer hingetrieben haben. Die in-
wiſchen erfolgen kleinen Aufbeſſerungen der Renten., die Aus-
dehnung der amtlichen Fürſorge. die Geſetze über Einſtellungs-
zwang. Beiräte aus den Organiſationen. Reform des Militär-
Ver'oraungegeſetzes u a m.. ſeien alles Erfolge der Organiſatio-
nen der Kriegsbeſchädigten und Kriegshinterbliebenen. für deren
weitere Aushrei'ung Referent warm eintrat.
ichlickenden Auſprache. an der ſich auch der Bürgermeiſter der
Stadt beteiligte wurden noch manche wervrol'e Anr gungen ge-
geben und Mittel und Wege der Beſeitigung beſtehender Unzu-
länglichteiten gewieſen

Droyſſa. Schieberfuhren. Auf der Straße von
Dronſſig nach Haſſel hegegnete der Gendarm einem Gefährt des
Fuhrunternehmers Ludwig W. aus Zeitz. welches ihm verdöchtig

Amklihe Bekanntmachungen für Halle 0. d. b.

Lebensmittel-Kalende..
Fleiſchverkauf. Die Verbrauchsmenge an Fleiſch wird in

dieſer Woche auf 150 Gramm je Kopf Kinder unter 6 Jahren
die Hälfte) feſtgeſetzt. Es wird Rindergefrierfleiſch
ausgegeben. 2 er Verkauf erfolgt am Sonnabend, den 6. März,
durch die Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur Kundenliſte an
gemeldet ſind, gegen Abtrennung der Fleiſchmarken für die Woche
vom 1. bis 7. März. Die Marken ſind in üblicher Weiſe bis zum
9. März an das Stadternährungsamt abzuliefern. Der Klein-
handelsvrerkaufspreis beträgt für 150 Gramm 2 Mk.

Verkauf von Auslands veck. Der Verkauf von amerikaniſchen
Speck findet am Sonnabend, den 6. März, ſtatt. Es werden
50 Eramm je Kopf cusgegeben. Der Verkauf erfolgt durch die
Fleiſcher, bei denen die Haushalte zur Kundenliſte angemeldet
ſtid, gegen Abtrennung der Marke 18 der Einfuhr-Zuſatzkarte
(Speck). Die abgetrennten Marken ſind bis zum 9. März an des
Stadternährungsamt abzuliefern. Der Verkaufspreis beträgt für
50 Gramm 85 Pfg.

verfloſſenen Sonntag veranſtaltete das Kreis-Gewerk'chaftskar'ell

ne c
erſchien. Eine Reviſion des Wagens förderte 15 Zentner Hafer,
4 Zentner Roggen 3 Zentner Kar'offeln und ungefähr 25 Pfund
Mehl zutage. Die beſchlagnahmten Sachen wurden der Orts-
behörde überwieſen.

Vottendorf. Am Sonntaga abend fand hier eine öffentliche
Verſammlung ſtatt. Gen Krüger- Merſeburg ſprach über das
Thema „Staatsbankerott und Sozialdemokratie Jn der gut-
beſuchten Verſammlung fanden die Ausführungen des Genoſſen
lebhaften Anklang. Jn dem erzunabhängigen Bottendorf war
dies unſere erſte Verſammlung. Zur Diskuſſion meldete ſich ſedoch
keiner von den hieſigen U. S. V-Häuptlingen Die Verſamm-
lung war der Grundſtein zur Gründung einer Ortsgruppe. Bei-
trittserklärungen werden bei Hugo Siebeck in Bottendorf ent-
gegengenommen.

Naumburg. Elternbeiratswahlen. Am Sonntag,
den 7 März. finden auch in Naumburg die Elternbeiratswahlen
ſtatt. Unſere Fenoſſinnen und Genoſſen, die Kinder zur Schule
ſchicken. müſſen in lüchenlo'er Reibe zur Ausübung ihres Wahl-
rechts erſcheinen. da gerade im reagktionären Raumburg die
Arbeiterſchaft wanz beſonders auf dem Poſten ſein muß

Bitterfeld. Der Vortrag mit Lichtbildern über
die Anlegung und Ausgeſtaltung des modernen Friedbofes, den
Herr Stadtbaurat Joſt- Halle in unſerer Stadt zu halten ſich bereit
erklärt hatte. findet vorausſichlich Diencag abend, den 9. d M.
abends 8 Uhr in der Aula des Lyzeums ſtatt. Wir können den
Vor rag nur wärmſtens empfehlen und wünſchen ihm den auten
Beſuch den der inkereſſante und anregende Gegenſtand verdient.
Der Eintritt iſt frei.

Hetiſtedt. Vorſtoß in eine Hochburg. Ueber „die
neuen Wahlen in Deutſchland' referierte am Freitag der Gen.
Heſſe- Braunſchweig in Hettſtedt und brachte trotz der nur
itwa 150 erſchienenen Beſrcher durch ſeinen glänzenden Vortrag
einen nachhaltigen Erfola für unſere Partei zuſtande. Schon zu
Anfang ſeines Referates ver uchten die erſchienenen Unabhängi-
gen den Redner mit lärmenden Zwiſchenrufen zu ſtören. Een
Heſſo zahlte ihnen jedoch ſo kräftig und treffend heim. daß die
Zwiſchenrufer und Spektakelfritzen bald rerſtummten. Wenn das
Volkoblate“ ſchreibt der Gen Heſſe habe ohne jeden Erfolg

geſprochen ſo iſt dis eben auch wieder eine Verdrehrna. denn der
Referent ern'ete. als er ſeinen Vortrag beendete, ſelbſt bei einer
aroßen Zahl der erſchienenen Unabhängigen reichen Beifall Die
Verleſung des „Sündenregiſters“ der Rechts'ozialiſten. die von dem
Schneider Dampvf“ aus Eisleben vorgenommen wurde. endete

anch wieder im Gegenſatz zum Volksblatt“-Bericht ſihr kläalich,
denn der Fen Heſſe verſtand es ganz vortrefflich. dieſen Phra-
ſeur (der ſich nicht en'blödete, die ſtreikenden Gelben vom Elek-
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Nummern fort

ſten Sitnng Es ſollen aber inzwiſchen Verhandlungen ange
hbahnt werden. Die erhöhten Koſten für Pflaſterung der Linden-
ſtraße werden bewilligt. der Unternehmerin aber die
Fertiaſtellung innerhalb 4 Wochen zu veranlaſſen. Eventuelle
Mehrkoſten nach dieſer Zeit ſoll dieſelbe ſelbſt tragen. Man be
williat die Mittel für Inſtandſetzung der Veithſchen Die nſt-
wohnung. Gen. Heſvel regt an. die nicht gebrauchten Zellen der
Fronveſte zu einer Notwohnung auszubauecn. Da ein diesbe-
»üglicher Antrag von einem wohnunasloſen Einwohner vorlkag,
wird ſich die Verſammlung in nächſter Sitzung damit befaſſen.
Dann unterhielt man ſich noch über die Einſchiebung eines fünf-
ten Steuervierteliahres Dabei kamen die VPraktiken des alten
Bürgermeiſters Martell zur Sprache und veranlaßten einen hin-
und hergehenden Dialog zwiſchen Gen. Manaler und Sadtv.
Drewle (Dem.). wobei letzterer in gewiſſer Hinſicht die Ver-
ſchleierungstaktik des alten Stadtoberhaupies verkeidigte. Wir
werden uns nächſtens eingehender mit dieſer Sache befaſſen Die
Nummerierung der Straßen ſoll wu geregelt werden. Jede
Straße beginnt mit Nr. 1 und ſetzt ſich in aufeinanderfolgenden

Von einer Einreihung der gergden und unge-
raden Nummern auf eine Folge muß man mit Rückſicht darauf,
daß manche Straßen nur einſeitig bebaus ſind. ab'ehen. Gen,
Hempel frägt nach dem Stande des neu einzurichtenden Miets-
einigungsamtes an und erhält die Antwort. daß ſofort nach dem
Beſcheide des Oberlandesgerichtes in Naumburg und die Koſten
zu überſehen ſind. dasſelbe in Kraft tritt. Die juriſtiſchen Per-
ſonen werden durch die Herren Amtsgericht srat v. Leurpold und
Dr. Bartels vertreten ſein Außerdem macht ſich die Einrich-
tung eins dritten Gerichtstages hierdurch erforderlich. Von den
dw i U S. P.-Stadtverordne'en glänzten, wie üblich. zwei durch
Abweſenheit. Die ..Kommunal-Praris“ licat für unſere Stadt
väter zur geſälligen Durchſicht im Ra'hauſe aus.

Aus Alle Well.
Frankfurt a. M. 15 Schüler als Diebesbande. Die

Kriminalpolizei in Frankfurt a. M. voerhaſtete 15 Schüler. die
in einem Hauſe des Stadtteils Sachſenhauſen ein Rieſenlager
von geſtohlenen Arzneimit'eln verl e agen hielten. Das Lager
vmfaßte hbedertende Mengen von Morphium. Opium, Salvarſan,
Kokain, Aſpirin und Oueckſilber. Der Wert des Lagers beziffert
ſich auf Hunderttauſende.

trizifäteswerk der Kleinbahn als Kampftryppe der kämpfenden
Arbeiferklaſſe u prei'en) ganz arhsrig und nachhaltig heimzu-

des fehlende Licht und der rubende Straßenbahnbetriebh. Dieſe
Uebelſtände wurden durch den Streik auf dem Elektrizitätswerk
bedingt Von irgend iner. um unſer Wohl und Woehe anſcheinend
ſehr beſoroten Perſon war der Saal am Vormittag beim Wirt
wieder abbeſtellt worden. Ein Wunder iſt es nicht. denn gewiſſe
Leute arbeiten mit allen Mitteln, oft abenteuerlichſter Art, um
unſere Verſammlungen von Beſuchern fernzuhalten. Sie fürchten
das Wort

Eisleben. Gewerkſchaftsverſammlungen. Am
Mansſeld 12 Verſammlungen mit dem Thema: Die Aufgaben
der Betriebsräte.“ Jn Eisleben referierte das Mitglied der Lan-
desverſammlung. Gen. Weber- Frankfurt a M. Jn obiektiver
Weiſe löſte er ſeine Aufgabe. betonte. daß uns das Geſetz nicht
hbefriedige. daß es aber bei richtiger Anwendung und vor allen
Dingen richtiger Beſetzung der Betriebsratspoſten einen erſten
Schritt zur Löſung der Mitwirkungefrage des Arbeiters am Pro-
duktioneprozeß bedeute Jn über einſtündigen Ausführungen legte
er die Wirkungemöglichkeiten der einzelnen Paragraphen dar.
Jn der darauf folgenden Diskuſion wandte ſich der unabhängige
Parteiſekretär Guth gegen das Ceſetz und hielt dann eine ful-

hatte Der zweite Diskuſſionsredner. unſer Genoſſe Strauß,
führte den Vrrredner wieder auf den Boden der Wirklich'ei zu-
rück und hielt ihm am Auszſpruche unabhöng'iger Parteigrößen
den Spiegel der politiſchen Unklarheit der U S. P. in der Frage
der Betribsräte ſowobl wie an einigen kleinen Beiſpielcn auch
in der allgemeinen Politik vor. und betonte. daß man einer ſol-
chen Partei beim beſten Willen zur politiſchen Orientierung
nicht angehören könne Er wies darauf hin. wie in vhraſen-
hafter Weiſe Verdrehungen zuſtande kommen vnd meiſtenteils
dos Umſtandes des Koalitionsprinzips in recht rerzerrender
Weiſe gedacht würde. Wichtiger und notwendiger ſei das Durch-
dringen der Maſſen mit dem volks- und weltwir'ſchaftlichen
Problem. Einige weit re Disku'ſionsredner und nochmal kurz
Herr Parteiſekretär Guth ſprachen worauf, der Referent nochmal
im kurzen Schlußwort die Bedeutung der Betriebsralsfrage unter-
ſtrich. Die Verſammlung war aut beſucht

Sangerhauſen. Schiedsſpruch in der Metall
arbeiterlohn bewegung. Jn der Lohnſtreitſache zwi-
ſchen den Arbeitnehmern der Me'allinduſtrie und den Firmen
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A-G Rheini'ſch-Weſtfäliſches
Gußwerk. Cborhard u. Co. und Maſchinenfabrik Askania hat, da
die Parteien unter ſich nicht zur Einigung lommen konnten. der
Schlichtungeausſchuß folgenden Schiedsſpruch arfällt: Den Ar-
leitern wird auf die bisherigen Löhne ein Zuſchlag von 65 Pfg.
vro Stunde vom 1 Februar 190 gezahlt. Ueber die Forderungen
für die Lehrlinge wurde kein Schiedsſpruch oeföllt, da deren Ent-

Jn der ſich an
loknung auf rerireeliche r Abmachung bernht.“ Askania und
ſämtliche Arbhoeiterausſchüſſe haben dieſen Schiedsſpruch ange-
nommen. die beiden anderen Firmen ihn in dieſer Form abge-

Parteinuchrichten.

Die Zenetralſtelle für Einiqung der Sorialdemokratie
leuchten. Schuld an dem nicht gerade ſehr zablreichen Beſuch war hat den ron ihr auf den 21. Februar geplanten zweiten d ntſchen

Sozialiſtentag auf den 7. und 8. März verſchoben. Dieſe Tagung
ſoll ſich auch mit der Gründung der neuen Par“ei, die von ſüd-
deutſchen Sozialiſten prodneiert worden iſt. befaſſen. Die Partei
rorſtände ſämtlicher ſozigliſtiſchor Parteien ſollen erſucht werden,
ſich auf der Tagung vertreten zu laſſen und zu der
Einiaungsvartei Stellung zu nehmen. Aus der Tagesordnung
iſt herrorzuheben: Das Referat Ed. Bornſteins über die innere
und äußere volitiſche Lage. Bericht der Vierzehnerlommiſſion
des 1. Deutſchen Sozialiſtentages und der Zentrale der Arbeits-
gemeir ſchaften. ſowie der Zentralſtelle für die Einigung der
Sozialdemwokra'ie u. a m. Die Taaung findet im Gewertkſchafts
haus zu Berlin. Engelufer 15. ſtatt.

Ein Ausſtand der Hüttenarbeiter.
Saarbrücken, 3. März. Heute früh iſt die Beleg-

ſchaft der Kalberger Hütte in Brebach auf Beſchluß der
minante volitiſche Rede. die mit dem Thema gar nichts gemein Organiſationen in den Ausſtand getreten. Die Arbeiter

fordern den Rücktritt einzelner Beamter. Da-

beſonders der Stadt Saarbräcken in Frage geſtellt.
Transportarbeiterſtreik in London.

Amſterdam, 3. März. „Allgemeen Handels-
blad“ meldet ans London daß der drohende, Tranuspori
arbeiterſtreik 175 000 Arbeiter umfaſſen werde.

Erfolge der Solidar tät.
Paris, 3. März. Die wegen des Streikbefehls

und wegen Auſfordernng des Militärs zum Ungehor
ſam verhafteten Sekretäre der Eiſenbahner-Gewerkſcaf
ten ſind am Mittwoch mittag vorläufig wieder freige
laſſen worden.

Ein Attentat auf Angarns AUnterdrücker.
WTB. Budapeſt, 3. März. Auf der Eliſabethbrück

feuerte geſtern abend ein gut gekleideter junger Mann geget
den Kriegsminiſter Friedrich, als dieſer die Brücke im Auto
mobil paſſierte, einen Rerolrerſchrß ab. Die Kugel ver
fehlte das Ziel. Der Täter entkam im Dunkel ver Nacht.

Die Friedenskonferenz hat beſchloſſen. die türkiſche Flotte ab
wracken zu laſſen

Die Einführung der Sommerzeit kommt. wie die Voſſ. Zta

lehnt. Sie haben ſich dagegen mit einer Feſtſetzung des Höchſt-
lohnes von 310 Mark pro Stunde einverſtanden erklärt.

Schildau. Stadtverordnetenverſammlung. Jn
den Schulvorſtand wurden gewählt die Herren Krieger, E Oib-
nitz. Jäger jun. und Een. Mangler. Der Antrag der Kultur-

Der Verkauf von Quark erfolgt am Freitag. den 5. März
1920 auf den Abſchnitt 21 für die eingetragenen Kunden bei dem
Molkereibeſitzer John. Kl Ulrichſtr. 26 und Gr. Eoſenſtr. 17. Auf
jeden Abſchnitt wird e Pfund Quark zum Preiſe von 1.28 Mk.
abgegeben Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis Montag, den
8. März abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von weißen BVohnen mit Fett in Doſen
in der Talamtſchule am Freitag. den 5. März. Zugelaſſen zum
Einkauf rden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den
Nummern 68701 bis 73 500 vormi'tags von 8 bis 12 Uhr und
die JTnhaber der Nummenn 73 501 bis 78 500 nachmittags von
2 bis 6 Uhr. Eegen Verlage des Lebensmittel cheines wird für
jede Perſon eines Heushaltes eine Doſe weiße Bohnen mit Fett
zum Preiſe ron 3 Mk. für die Doſe, abgegeben. Abgezähltes
Geld iſt bereitzuhalten.

Krrotten und Spinat. Es wird darauf hingewieſen, daß dem
Magiſtrat Gemüſe'onſerven und zwa Karotten und Spinat zum
freihändigen Verkauf zur Verfügung ſtehen. Kleinhändler, welche
den Verk?uf dieſer Konſerven beabſichtigen, können ſich Bezug
ſcheine im Sradte nährungsamt, Marktpiatz 22, Zimmer 17,
ren der Dienſtſtunden, vormittags von 8 bis 1 Uhr ab
olen.Städtiſcher Verkauf von Milchſühſpeiſe und Puddingyulver

III

arbeiterinnen auf Lohnerhöhung wurde zurückgeſtellt bis zur näch-

erfährt, auch für 1920 nicht n Frage nachdem die Nationale
ſammlung im vorigen Jahre den betreffenden Geſetzentwurf mit
großer Mehrheit abgelehnt hat

j [-JJBJWJIV„W-«--—-„”Fe0o0vÖp eVerantwortlich für den geſamten redak'ionellen Tel: K. Garde ſür der
Anzeigenteil: Wilhelm Herzig, ſämtlich in Halle. Druck und Verlag de

Volksſtimme G. m. b. H. zu Halle. G. Ulrichſr. 27.
Tr

in der Talamt chule m Freitag. den 5. Mörz. Zugelaſſen zu
Einkauf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit der
Nummern 68 501 bis 73 500 vormittags von 8 bis 12 Uhr und
die Tnhaber der Nummern 73 501 bis 78 500 nachmittags vo
2 bis 6. Ahr. Für jede Perſon eines Haushaltes wird ein Par
Milchſüßſpeiſe zum Preiſe von 55 Pfg. oder ein Paket Puddings
pulver zum Preiſe von 30 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittel
ſchein iſt vorzulecen. Abgezähltes Geld iſt be,zeitzuhelten.

Zuckermarken und Bezugsſcheine für Sacharin. Die Jnhabet
von Eaſtwirt chaften werden aufgefordert, die auf ihren Be re
entfallenen Zrcerwarlen und Bezugsſcheine für Socha in un
zwar die Geſchäftsinhaber mit den Anfangsbuchſtaben A bis
am Freitag, den 5., diejenigen mit den Anſangsbuchſtaben G b
K am Sonnabend, den 6., diejenigen mit den Anfangsbuchſtabet
L bis O am Montag, den 8., diejenigen mit den Anfanasbr
taven P bis R Priitwoch, den 10 und diejenigen mit den
engsbuchſtaben S bis Z am Donnerstag, den 11. März. e

mittags von 8 bis 1218 Uhr im S'adternährungsamt. Man
platz 22, 3. Obergeſchoß. Zimmer 41, abzuholen. Am Dienct2
den 9. März, findet die Auscabe der Zuckermarken und Bzus
ſcheine für Sacharin an Gaſtwirtſchaften nicht ſtatt. Ein Au
weis iſt mitzubringen.

Halle. den 3. März 1920 Der Ragiſtrat.

Reueſte Nachrichten und Telegramme

durch iſt die Gasverſorgung der benachbarten Orte J
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